Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 


Wem gelten heut die feſtlich hehren Klaͤnge, 
Der frohe Jubel der beglückten Menge 
Und dieſer Freudentag im Vaterland? 
Dem König gilt's! für deſſen hohes Leben 
Heut Millionen Wünfche ſich erheben, 
Die himmelan der Preußen Volk geſandt. 


Das Vaterland erkennt mit frommer Rührung 
Des Himmels gnädig wunderbare Führung, 

Es fühlt des Tages herrlichen Gewinn; 
Und weiht von heißem Danke tief durchdrungen, 
Heut doppelt freudig ſeine Huldigungen 

Dem edlen König und der Königin. 


Gott hat des Königs Leben uns erhalten! REN 
Denn ſichtbar war ein höh’res göttlich Walten 
In jener dunklen Stunde der Gefahr. — 
Als ſich von Haß und finſterm Wahn umwoben, 
Zur ſchwarzen That des Frevlers Hand erhoben: 
Da ſchirmte Gott das hohe Herrſcher-Paar. 


Dienſtag den 15. Oktober 


20. 


—— —— nn nennen meh mug 


Doch weg den Blick 
Bedeckt, geſchützt von 


1844. 


von jenem düſt'ren Bilde, — 
einem höh'ren Schilde, 


Sieht glücklich heut, von heiterm Sonnenglanz 
Und Seines Volkes Liebe rings umgeben, 


Der König auf ſein ſegenreiches Leben 


So ſei der Tag bis 


Und auf die Zukunft unſers Vaterland's. 


Es ruht ſein Blick auf ſittlicher Erhebung 
Des Voll's, des Heer's, auf geiſtiger Belebung 
In dem Gebiet der Kunſt und Wiſſenſchaſt. 
Sein Streben iſt, daß Friede dauernd walte, 
Geſetzlich edle Freiheit ſich entfalte r 
In Wort und That, in Weisheit, Licht und Kraft. 


in die fernſten Zeiten, 


Bedeutungsvoll durch Preußens Vorwärtsichreiten, 
Ein Freudenfeſt für Thron und Vaterland. 
Hoch über Beiden ſtrahlt in Himmels-Klarheit 
Die goldne Schrift, als eine ſchöne Wahrheit: 
„Dies Herrſcher-Haus, es ſteht in Gottes Hand!“ 


Kudrak 


Sch 


Heute wird Nr. 82 des Beiblattes der Breslauer Zei 


über Einnahme und Ausgabe bei 
Wang, Lauban, aus der Lauſit, 
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In lan d. 


Berlin, 12. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Ober ⸗ Regierungsrath 
Dach zu Arnsberg den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub; dem Major Slevogt der Zten Ar⸗ 
tileriebrigade den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; und 
dem berittenen Steueraufſeher 9 55 zu Sandau das 
allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 0 
1 Se. 4 Hobeit der Prinz von Preußen haben 
we verwichenen Nacht gut geſchlafen, von fieberhaf⸗ 
Zuft uſtegung hat ſich keine Spur mehr gezeigt. Der 
Babel des örtlichen Uebels iſt völlig befriedigend. — 
Schöne den 12. Oktober 1844.— Dieffenbach. 


der Kämmerei⸗Kaſſe 


An geen. Weiß. Lauer. f 
nant, Gene men: Se. Excellenz der Generallieute; 
Commandeur Wiutant Sr. Majeſtät des Königs und 


dc Gene Der Kammerherr, außerordent⸗ 
chen 8 bevollmächtigte Miniſter am Eönigl. 
hannover fe, Graf von Seckendorff. Abge⸗ 
reiſt: Se. Durchlauge der Prinz Friedrich zu 
Schleswig- Holſtan⸗Sonderburg⸗Glücksburg 
nach Ballenftädt. S. Ercellen; der Ober⸗Burggraf 
des Königreichs Preußen, v. Brünneck, nach Trebnitz. 
(Militär⸗ Wochenblatt) v. Heydenreich, 
Oberſt⸗Lieut. zur Dispoſition, zuletzt bel der 7. Div. 
Garn, ⸗Komp., der Char, als Oberſt beigelegt, v. Bo⸗ 


er 14. Divifion, Graf von der Groe⸗ 


benhaufen, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 7. ins 1. Bat. 
30. Rgts. einrang. v. Taubenheim, Oberſt und 
Komdr. d. 29. Inf.⸗Rgts., als Gen.⸗Major mit Penf., 
Gr. Lüttichau, Stürmer, Majors vom 39. Inf. 
Rgt., als Oberſt⸗Lieuts. mit der Rgts.⸗Unif. mit den 
vorſchr. Abz. f. V., Jacobi, Henke, Sec.⸗Lts. von 


der 6. Art.⸗Brig., als Pr.⸗Lts. mit der Armee⸗Unif. 


mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſor⸗ 
gung u. Penſion, der Abſchied bewilligt. 
W ee 11. Oktober. 5 In mehreren Blättern, 
der Bree 300 990 ds Kölnifhen ung Te 32 
2 er Zeitung wird berichtet, das ſeit einiger 
Zeit hier Fälle der aſiatiſchen Cholera vorgekommen 
ſeien. Nach amtlichen Etmittelungen iſt dieſe Nach⸗ 
richt ganz ohne Grund; es find durchaus keine Krank⸗ 
heitsfälle vorgekommen, welche Symptome der orienta⸗ 
liſchen Cholera an ſich getragen hätten. 

b Berlin, 12. Okt. Zeitungen find verpflichtet, 
auch die Ergebniſſe der Wiſſenſchaft, als Thatſachen 
des Geiſtes, zu berückſichtigen. Drum möge ein großes 
wiſſenſchaftliches Werk, das eigenthümlichſte und um⸗ 
faſſendſte in ſeiner Art, bei ſeiner nahen Vollendung und 
feiner Charakteriſtik der Gegenwart, wenigſtens erwähnt 
werden: „Geſchichte der Medicin, Chirurgie, Geburts: 
hilfe, Staatsatzneikunde, Pharmacie u. a. Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften und ihrer Literatur von E. Iſerſee, hie 
ſigem praktiſchen Arzte, Univerſitätslehrer, Hofrath ꝛc. 2c, 
(Berlin, bei A. Nauck).“ Ungeheure Of tavbände mit 


leſiſche Chronik. f 

tung „Schleſiſche Chronik, ausgegeben. Inhalt: 1) Die öffentliche Meinung. 2) Haupt: Extrakt 

der Stadt Brieg aus der Rechnung des Jahres 1843. 

aus Oberſchleſien, Neiffe. 4) Die allgemeine preußiſche Communal⸗Monatsſchrift. 
ee eee RE 


3) Correſpondenz aus Breslau, Glogau, Wohlau, 


Notengebirgen, und inſofern die eigentliche Fachgelehr⸗ 
ſamkeit großartig repräſentirend, aber in feinem Text 
modern, lebendig, philoſophiſch, und der umfaſſendſte 
Strom der Geſchichte der Medicin mit allen Natur⸗ 
wiſſenſchaften, die ihr dienen, von den älteften bis auf 
unſere Tage, wo Schönlein, Dieffenbach, Cu⸗ 
vier und allen Repräſentanten und Mächten der hei⸗ 
lenden Naturwiſſenſchaft in charakteriſtiſchen, lebendigen 
Schilderungen der Gegenwart auf dieſem Gebiete zum 
Verſtändniß bringen. Das Werk iſt — kurz geſagt — 
dadurch ſo bedeutend, daß es zum erſten Male die ganze 
Maſſe der Natur: und mediciniſchen Wiſſenſchaften al⸗ 
ler Zeiten und Nationen zuſammenfaßt und auch darin 
den innern nothwendigen Entwickelungsgang nachweiſt. 
Der letzte und für die Gegenwart bedeutendſte Band 
wird nächſtens die Preſſe verlaſſen. — In unſerer ſon⸗ 
ſtigen Literatur iſt es charakteriſtiſch ſtill. Von Mo⸗ 
natsſchriften, die mit dem erſten Oktober erſcheinen ſoll⸗ 
ten, ſind nicht einmal Proſpekte zu ſehen geweſen. Hier 
und da ein Heſtchen Witzverſuche mit einer Federzeich⸗ 
nung, Sammlungen und Kompilationen zum Gebrauch 
für Schulen, Kinderſchriften und ſonſtige Kindereien, 
Prachtausgaben von Tauſend und eine Nacht, Don 


Quixote, Gil⸗Blas, hinkenden Teufel und höchſtens 


Hahn⸗Hahn. Der Bär lebt im Winter von feinem 


Fette. — Dr. Schulte, der erſte Inhaber der Con⸗ 


„befindet ſich hier, um 


ceffion zur Mhetnifcpen Zaun e Tageblatt Con⸗ 


ſich für ein in Köln zu beg 
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ceffin zu erwirken. Empfehlungen von dem Oberpräs | manten! Die Schwierigkeit lag bisher nur darin, den hen hier der Heerführer Tilly und Wrede Stand bil⸗ 
ſidenten v. Schaper unterftügen ihn. Der Rheiniſche Jahrhunderte langſamen, verborgenen Naturprozeß der der. Arg verleumdet war erſterer zwei Jahrhunderte 


Beobachter findet hier, und nach Urtheilen, von Ott 
und Stelle aus zu urtheilen, auch andernorts nicht viel 
Anklang, mag man auch hierbei dem Concurrenzneide 
etwas anrechnen. — Das Hübner'ſche Bild: „Die 
ſchleſiſchen Weber“ wird nun wohl noch zur Ausſtellung 
kommen. Die Voſſ. Zeitung ſagt heute, daß die Aus⸗ 
ſtellung bis 17. November eröffnet bleibe, der Beſitzer 
in Bremen wolle es erſt im Dezember wieder haben, 
deshalb fiele jetzt der Grund für die Ausſtellung in einem 
Privatlokale weg. — Es giebt fo viele Geiſterſeher! 
Der in der hieſigen Michaelis-Kirche aufgefundene 
goldene Himmelsbrief iſt ein Puff; es giebt hier gar 
keine Michaeliskirche. Wenn ſich auch Engel in ihren 
Mußeſtunden mit Brieſſchreiben an die ſündige Menſch⸗ 
heit beſchäfligen ſollten, an das intelligente Berlin wür⸗ 
den fie nicht adreſſiren. — Frühere Kunſtausſtellungen 
waren golden gegen die heurige. Merkwürdige Verir⸗ 
rungen in der Wahl der Stoffe! Wie Abraham ſeinen 
Sohn ſchlachten will, was er auch gethan haben würde, 
wenn nicht ein Engel als deus ex machina geflogen 
käme und das Verbot bekannt machte. Dabei fällt 
mir ein, daß hier Jemand berechnet und nachgewieſen 
haben ſoll, Abraham müßte, nach preuß. Geſetzen be⸗ 
urtheilt, über 900 Jahre theils polizeilich theils crimi⸗ 
naliſch figen. Ferner: die drei Minner im feurigen 
Ofen; wie Moſes in der Wüſte eine Schlange erhöht zc, 
Sie wird an einem mächtigen Stricke in die Höhe ge⸗ 
zogen. Der Strick verräth gute, moderne Seilerarbeit, 
und das Bild hat inſofern etwas Modernes, als auch 
dermalen nicht wenige Schlangen erhöht werden. — 
Einiger Humor von Sanderland und Teichel. Er: 
ſterer hat das Studierzimmer eines ordentlichen Pros 
feſſors gemalt, aus deſſen Folianten Koſacken Pferde⸗ 
krippen gemacht haben. Das Pferd frißt ganz ge 
müthlich, und der ordentliche Profeſſor ſteht babei, daß 
es ordentlich rührend iſt, wie er das erſte Außerordent⸗ 
liche, das ihm begegnet, aufnimmt. Eine pikante 
Vermittelung der Wiſſenſchaft mit dem Leben, wahılid! 
Der durch die Voß'ſche Zeitung angeregte deutſche 
Central-Induſtrie-Verein (denn warum blos 
preußiſche?) und die hier vielfach bewegende Idee für 
eine allgemeine deutſche Seeſchifffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zur Vermittelung des direkten Verkehrs 
mit den überſeeiſchen Ländern erſcheinen ohne Weiteres 
als die geeignetſten Formen, erſterer für das Land, der 
andere für das Meer. Die oſtindiſche Kompagnie — 
dieſer ungeheure Rieſe der Aſſociation — hat bekannt⸗ 
lich mit 50,000 Pfd. St. angefangen. Das Eiſen⸗ 
bahnweſen Deutſchlands fing vor 8 Jahren mit der 
Fürther Bahn an, und jetzt hat Deutſchland für 
beinahe 300 Millionen Thaler beinahe 1000 Meilen 
Eiſenbahnen. Wenn der Verkehr im Lande hin und 
her führt, iſts am Ende weiter nichts, als das Flattern 
des Vogels im Käfig. Alſo Fortſetzungen und Ergän⸗ 
zungen durch Meeres⸗Eiſenbahnen! um die finanzielle 
Zerſplitterung und die egoiſtiſche Spekulation zu ver⸗ 
meiden, iſt dieſe Ergänzung auf ein nationales, deutſch⸗ 
patriotiſches Centrum zu begtünden. Der materielle 
Vortheil liegt auf der Hand. An Aktienzeichnung wird 
es nicht fehlen, wenn ſich nur ein einziger durch Geld 
und guten Ruf ausgezeichneter Mann an die Spitze 
ſtellt. Und hier werden, wie ich höre, ſogleich eine 
große Anzahl tüchtiger Männer damit hervortreten. Es 
iſt berechnet worden, daß mit einer halben Million ſich 
im Inlande (Stettin) 5 bis 6 Schiffe bauen laſſen. 
Das iſt ein Anfang. Sie werden mit Erzeugniſſen in⸗ 
ländiſcher Induſtrie beftachtet und nach einem geeignet 
überſeeiſchen Markte geſchickt, von wo Rückfracht mit⸗ 
genommen werden kann. — Ein hier anweſender Wie⸗ 
ner Mann der Induſtrie und des Handels berichtete 
neulich über die großartigen Anſttengungen Defterreicks, die 
Marine zu vergrößern; in Trieſt wimmele es von öſtrerrei⸗ 
chiſchem Schiffbau. Wir können, wir dürfen nicht zurück⸗ 
bleiben. — Ein hieſiger junger Apotheker (Student der 
Pharmazie) ſoll es zu Spüren der Kryſtalliſation des 
Kohlenſtoffs auf künſtlich⸗chemiſchem Wege gebracht ha⸗ 
ben. Kejpſtalliſicter Kohlenſtoff! Das find ächte Diaz 
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Kryſtalliſation des Kohlenſtoffs, d. h. der Diamanten⸗ 
bildung durch künſtliche Agentien zu beſchleunigen. Das 
iſt wenigſtens keine chemiſche Unmöglichkeit mehr, wie 
bisher noch das Goldmachen. Wenn der junge Apo⸗ 
theker die Erfindung vollendet haben wird, werde ich 
den Schleſiern rathen, ſtolz zu ſein, denn er iſt ein 
ächter Schleſier! — 


Ein Aufſatz in dem engliſchen Blatte The Sun hat 
hier, namentlich unter den Freimaurern, großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Es heißt darin: Als in der Londoner 
großen Loge unter dem Vorſitz des Earl Howe am 4. 
September der Vorſchlag gemacht wurde, dem in Lon⸗ 
don zum Beſuche ſich befindenden Prinzen von Preu⸗ 
ßen, dem Protektor der preußiſchen Freimaurer, eine 
Bewillkommnungs⸗Adreſſe zu überreichen, erwähnte ein 
gegenwärtiger Herr des Umſtandes, daß alle Juden, ſie 
ſeien Engländer oder nicht, vom Beſuch der Freimau⸗ 
rerlogen in Preußen ausgeſchloſſen ſeien, einen wie ho: 
hen Rang ſie immer in der Brüderſchaft in einem an⸗ 
de ren Lande einnähmen. Dies führte zu einer weit⸗ 
läufigen, den Juden ſehr günſtigen Debatte. Der preu⸗ 
ßiſche General⸗Conſul, Ritter Hebeler, welcher zugegen 
war, verbürgte ſich, daß dieſe widermaureriſchen Geſetze 
aufgehoben wären, und daß man fortan in der Frei: 
maurerei in Preußen keinen Religionsunterſchied mehr 
als Kriterium der Aufnahme oder Abweiſung gewahren 
werde. Da erſt vor ſehr kurzer Zeit die Freimaurer 
ſich beklagt haben, ſo muß der Herr, welcher den Grund 
der Klage läugnete, ſich entweder vor einer Vertheidi⸗ 
gung der Intoleranz ſcheuen oder die Thatſachen nicht 
kennen. Die Erklärung und verſprochene Beftä: 
tigung eines ſo ausgezeichneten Mannes, wie der Ge⸗ 
neral⸗Conſul von Preußen, muß jedoch auf die Erfül⸗ 
lung des Wunſches zur Abſchaffung jenes Geſetzes, 
wenn ſie nicht bereits ſtattgefunden hat, einen großen 
Einfluß üben, um ſeines eigenen Rufes willen muß er 
nun an dem guten Werke mitarbeiten. — So weit 
der Sun. Nach Allem, was ich darüber weiß, ſind 
von allen Ländern, in denen die Freimaurerei beſteht, 
Preußen und Schweden die einzigen, in denen die Ju⸗ 
den von dem Bunde ausgeſchloſſen bleiben. 

(Weſer⸗Ztg.) 


(Tilſ. Wochenbl.) Se. Majeſtät der König hat 
für die armen nothleidenden Bewohner des Niederun⸗ 
ger Kreiſes in Folge des Berichtes, den der Finanzmi⸗ 
niſter Flottwell Excell. von dem Zuſtande der Gegend 
gemacht, die bedeutende Summe von 47,000 Rtle. ange⸗ 
wieſen. Wir freuen uns, dieſen neuen Beweis von der 
großen Güte unſeres vielgeliebten Königs unſern Leſern 
mittheilen zu können. 


Münſter, 8. Okt. Frau Mathilde v. Tabouillot, die 
feit längerer Zeit mit literariſchen Arbeiten beſchäftigt, 
unter uns lebt, erhielt vor Kurzem von hohem Oberprä- 
ſeinem „Mephiſtopheles“ zu 8 Monat Feſtungsſtrafe 
verurtheilt, hat feine Vertheidigungsſchriſt bereits beim 
Ober landesgetichte eingereicht. Man darf eine völlige 
Freiſprechung dieſes Ehrenmannes mit Zuverſicht bal⸗ 
digſt erwarten. (Weſer⸗3.) 


Deut ſchland. 


München, 8. Oktbr. Die Enthüllung der Stand⸗ 
bilder Tilly's und Wrede's in der von dem König 
erbauten Feldherrenhalle iſt heute Mittag 12 Uhr, be⸗ 
günſtigt von dem Glanze einer heitern Herbſtſonne, in 
feſtlicher Weiſe vor ſich gegangen. Die geſammte hie⸗ 
ſige Mannſchaft war zu dieſer Feſtbegehung ausgerückt. 
Der König. Allerhöchſtwelcher mit St. k. Hoh. dem 
Kronptinzen und Prinzen Karl von Baiern, nebſt Be⸗ 
gleitung zu Pferde erſchienen, und an den Stufen der 
Feldherrnhalle abgeſtiegen, wurde daſelbſt von dem 
Kriegsminiſter und den zu dem Feſte geladenen Offi⸗ 
zieren ehrfurchtvollſt empfangen. Auf die von dem 
Kriegsminister bei der Enthüllung an den König gerich⸗ 
teten Anrede ſprachen Allerhöchſtdieſelben folgende Worte: 
„Ein Zeichen, daß ihre Verdienſte nicht vergeſſen, ſte⸗ 


lang; aber durch des Vorurtheils Nebel drangen der 
Wahrheit Strahlen. Noch ſind es keine ſechs Jahre, 
daß der Tod den Marſchall, Fürſt Wrede, uns ſchmerz⸗ 
lich entriß, des ruhmbedeckten baieriſchen Heers ruhm⸗ 
vollſter. Wir Aeltern fochten unter ihm, wir kennen 
ſeinen Werth und unauslöſchlich lebt ſein Andenken 
in unfern Herzen. Er war geborner Feldherr. Raum 
für künftige Große enthält dieſe Halle. Was ſich auch 
ereignen mag, das, weiß ich: immer werden meine 
Baiern tapfer kämpfen“. u (A. 3.) 


Vom Rhein, 8. Okt. Von einem hieſigen ein⸗ 
flußreichen Manne, welcher ſoeben aus den öſterreichſchen 
Staaten hierher zurückgekehrt iſt, erfährt man, daß man 
zur Zeit in Oeſterre ich eifrig darauf bedacht iſt, die 
Zahl der Handelsſchiffe zu vermehren, deren viele bereits 
im Bau begriffen ſind. Erfreulich iſt es, daß das Be⸗ 


dürfniß hinſichtlich der Herſtellung einer deutſchen 


Handelsflotte als Vorgängerin einer deutſchen 
Kriegsflotte allerſeits im deutſchen Vaterlande er⸗ 
wacht iſt. Wird von allen Seiten auf daſſelbe Ziel 
hingearbeitet, ſo kann der Erfolg nicht zweifelhaft blei⸗ 
ben. Hoffentlich wird Deutſchland den Ausſpruch ei⸗ 
nes Engländers: „daß die Deutſchen wie die 
Rieſen dächten, aber wie die Zwerge handel, 
ten“ endlich einmal Lügen ſtrafen. Allerdings iſt es 
zur kräftigen That, in Bezug auf den Bau einiger 
Schiffe, nachgerade Zeit, denn das bloße Schreiben 
und Beſprechen fördert uns nicht um ein Haar vom 
Flecke. Die Frucht iſt reif, darum muß ſie gepflückt 
werden, damit nicht ein Sturm kommt, der ſie uns 
aus den Augen verweht. Ein Handelnder wiegt Tau⸗ 
ſende von Schreibern und Beſprechern auf. Mögen 
ſich darum die begabten Männer Deutſchlands zur kräf⸗ 
tigen That vereinen, damit die als ausführbar erkannte 
e e,, sauer 
lebenskräftig, kernvoll und folgenreich in die ſicht⸗ und 
fühlbare Wirklichkeit trete. Robert Peel nannte die 
Deutſchen a nation of thinkers (eine Nation von 
Denkern). Nichts dürfte geeigneter ſein, die Deutſchen 
auch zu Männern der That zu machen, als die un⸗ 
mittelbare Betheiligung Deutſchlands am großen Welt⸗ 
handel. Dazu brauchen wir aber Schiffe, Schiffe und 
wiederum Schiffe. Deutſchland verbraucht jährlich füt 
hundert Millionen Gulden Kolonialwaaren, die es auf 
eigenen Schiffen einführen und gegen ſeine Erzeugniſſe 
eintauſchen kann. Deutſchland iſt mündig genug, um 
in dieſer Beziehung keiner Zwiſchenhändler zu bedür⸗ 
fen. Vom La Plata wird der größte Theil der wil⸗ 
den Häute nach Deutſchland eingeführt. An Fracht 
für unſere Schiffe wird es alfo nicht fehlen. Nach 
den neueſten Nachrichten aus China dürfte ſich dort 
auch ein fruchtbares Feld für den deutſchen Handel er⸗ 
öffnen, wenn Deutſchland ſelbſtſtändig die Einleitun⸗ 
gen dazu trifft. Vor Allem wird der Zollverein auf 
die Schaffung einer Nationalflagge bedacht ſein müſſen. 
Die ſich in Berlin bildende „Allgemeine Seeſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft für die deutſchen Zollvereinsſtaaten“ dürfte 
vorläufig 6 Schiffe bauen laſſen, wozu ein Kapital von 
etwa 400,000 Thalern erforderlich ſein möchte. Be⸗ 
kanntlich hat die engliſche „Oſtindiſche Compagnie“ und 
die holländiſche „Maatſchappy“ mit einem noch eleinern 
Kapitale angefangen. (Magdeb. 3.) 


Von der Weſer, 4. Oktbr., ſchreibt man dem 
„Nheiniſchen Beobachter“: Wie ich aus ſſcherer Quelle 
vernehme, hat ſich der ſehr milde und verehrte Groß⸗ 
herzog von Oldenburg entſchloſſen, ſeinem Lande eine 
ſtändiſche Verfaſſung zu geben. Staatsrath Fiſcher ſoll 
mit dem Entwurf derſelben beauftragt ſein. 


Oe ſter reich. 


Wien, 7. Oktober. Faſt jede Zeitung bringt uns 
Kunde von der raſtloſen, wenn auch hundertfällig mas: 
kirten Thätigkeit des ruſſiſchen Einfluffes in den 
untern Donauländern, bei deren Schickſalen Oeſter⸗ 
reich fo verhängnißvoll intereſſirt iſt. Nachdem nun die 


Herzogin von Kent, 


Moldau und Walachei, Serbien und Montenegro faſt 


gänzlich in das ruſſiſche Weltnetz hineingezogen, richten 
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zen Regentſchaft nach Algier zurückkehren könne; dadurch 
werde der Marſchall Bugeaud aus ſeiner Stellung ver⸗ 


die zahlreichen ruffifhen Agenten ihre Thätigkeit auf] drängt und für ihn habe man das Kriegsminiſterium 


Bulgarien und Bosnien, und den zuverläffigften Be⸗ 
richten von Augenzeugen zufolge iſt in beiden Ländern 
bereits ein Saame gefäet, der nächſtens aufgehen und 
Rußland eine reich e politiſche Ernte gewähren kann. 
Alle Oeſterreicher, namentlich die zunächſt betheiligten 
und gefährdeten Ungarn, und zwar nicht nur die Deut⸗ 
ſchen und Magyaren, ſondern auch die gebildeten und 
klarſehenden Slawen richten mit Spannung, die Kun⸗ 
digen aber auch mit Vertrauen ihre Blicke auf das 
öſterreichiſche Miniſterium des Auswärtigen. 

0 (D. A. 3.) 


Großbritannien. 


Hamburg, 11. Oktober. Um 2% Uhr erhalten 
wir die Londoner Blätter vom Sten d. M. Sie mel: 
den die Ankunft des Königs der Franzoſeg in 
Portsmouth, welche am Sten Morgens um 9 Uhr 
etfolgte. Zwei Stunden darauf begab ſich der König 
in Begleitung des Prinzen Albert, der nach Gosport 
gekommen war, ihn zu empfangen, jedoch erſt nach der 
unerwartet früh erfolgten Ankunft des Königs eing e⸗ 
troffen war, nach Windſor. In der Begleitung des 
Königs befindet ſich von ſeiner Familie nur der Herzog 
von Montpenſier und von ſeinen Miniſtern nur 
die HH. Guizot und de Mackau. Die Feſttichkeiten, 
welche in Windſor veranſtaltet werden ſollen, beſtehen 
in großen Banquets und einer Parade, zu der die Ka: 
valerie und Infanterie der Garde zuſammengezogen 
wird. Man glaubte, die Anweſenheit des Königs werde 
nicht länger als bis zum l4ten d. M. dauern. Die 
Königin hat ihm zu Ehren eine große Anzahl von 
Perſonen von Auszeichnung, unter denen Peel, Welling⸗ 
ton und Aberdeen, nach Windſor eingeladen. 

Mit dem Könige zugleich iſt Nachricht eingetroffen 
von einer neuen Colliſion zwiſchen der engliſchen 
und franzöſiſchen Marine in der Südſee. Ein 
Lieutenant des Schiffes „Hazard“ nämlich, welches den 
neuen britiſchen General⸗Conſul für die Südſee⸗Inſeln, 
General Miller, nach feiner Reſidenz, Dahu, der Haupt⸗ 
ſtadt der Sandwich⸗Inſeln gebracht hatte und von dort 
am 7. Mai vor Papiti angekommen war, wurde, als 
er dem temporär als Conſul auf Otaheiti fungirenden 
Lieutenant Hunt, Befehlshaber des „Baſilisk“ (an deſ⸗ 
ſen Bord ſich die Königin Pomare noch immer befin⸗ 
det) Depeſchen überbringen wollte, von einem bewaff⸗ 
neten franzöſiſchen Boote, deſſen Befehlshaber ſich dar: 
auf berief, daß jede Verbindung mit dem Lande unter⸗ 
ſagt ſei, gewaltſam an Bord einer der franzöſiſchen Fre— 
gatten gebracht, von welcher man ihn freilich bald dar⸗ 
auf wieder entließ, jedoch ohne ihm die geforderte ge⸗ 
nugthuende Erklärung zu geben. Die Sache führte 
Horläufig zu keinen Weiterungen, da der Beſehlshabet 
des „Hazard“, Commander Bill, ſich nicht veranlaßt 
ſah, von ſeinen Inſtruktionen abzugehen, welche ihm 
vorgeſchrieben, ſich nach Sidney zu begeben. 


Aus einer Mittheilung unſers Londoner Correſpon⸗ 
denten vom Iten Morgens erſehen wir, daß Louis Phi⸗ 
lippe am Sten Mittags um 2 Uhr in Windſor einge⸗ 
troffen und von der Königin und deren Mutter, der 
an der Spitze des Hofſtaates, am 
Eingangs: Portal des Schloſſes empfangen worden iſt. 
7 Uhr fand ein feffiches Mittagsmahl flatt, zu 
das G die britiſchen Miniſter, die Hofbeamten und 

Folge des Königs, hinzugezogen wurden. 
| (Börſenhalle.) 


we 


1 


Paris, 8. Septbr. Die Nachrichten aus Eu 
melden, daß ſich Se. Maj. der König am Tage vor der 
Abreiſe außerordentlich wohl befand. — Die Patrie meldet 
wieder, daß der Marſchat Soult das Miniſterium ver⸗ 
laſſen werde. Dies Mal wird dieſe Nachricht mit Com: 
binationen vorgetragen, die einige Beachtung verdienen; 
es wird nämlich geſagt, daß der Prinz von Aumale nach 
ſeiner Vermählung doch nur als Gouverneur der gan⸗ 


beſtimmt, da in Algier doch wahrſcheinlich der Krieg 
vorläufig ganz aufhören werde. In der That ſcheint 
die Bugeaudſche Verwaltung in Afrika endlich Ruhe 
und Frieden erlangt zu haben, denn der Vorfall bei 
Budſchia und Dſchidſchelly iſt faſt günſtig zu nennen, 
indem einerſeits der Verluſt unbedeutend war, und an⸗ 
dererſeits die Araber ſelbſt der Unordnung ein 
Ende gemacht haben. Der Haͤuptling der Flittahs Ben 


Zamun, welchen das Gerücht als einen Rebellen dar⸗ 


geſtellt hatte, führte die Araber an, welche die unruhi⸗ 
gen Haufen aus einander trieben. Leider büßte einer 
der Häuptlinge, welcher bei dem Friedensfeſt in Algier 
zugegen geweſen war, der Kaid der Hadſchuten, bei die⸗ 
ſem Kampfe das Leben ein. Die Araber ſchlugen ſich 
wacker und bewieſen, daß ſie jetzt mit Blut und Leben 
Frankreich angehören. Unter ſolchen günſtigen Verhält⸗ 
niſſen hat denn auch der Marſchall den Marokkanern bei 
uſchda gegenüber ein neues Kalifat begründet. — Briefe 
aus Gadir vom 25. geben eine umſtändliche Schilde: 
rung der Räumung von Mogador. Die Nachricht von 
dem Abſchluß des Friedens war am 13. Sept. mit dem 
Dampfboot Pluto dort eingetroffen; am andern Tage 
brachte der Cuvier den Befehl die Inſel zu räumen. 
Am Bord des letzteren Dampfboots befand ſich ein ma⸗ 
rokkaniſcher Bevollmächtigter, welcher feinen Landsleuten 
den Frieden verkündigen ſollte, indeß er fand in ganz 
Suerah keinen einzigen Menſchen, dem er die glückliche 
Botſchaft bringen konnte. Die anmuthige Schöpfung 
Abderrhamans, das liebliche Suerah, die ſchönſte Stadt 
Marokkos iſt von Grund aus zerſtört und wird ſchwer⸗ 
lich wieder bewohnt werden. Nach dem Bombardement 
der Franzoſen vollführten die Kabylen das Werk der 
Zerſtörung. Im Süden der Stadt zwiſchen dieſer und 
der Inſel Mogador lag ein Fort. Dieſes Fort und die 
Arfenalbatterie waren von unſeren Truppen nach der 
Einnahme von Mogador unterminirt worden, indeß 
ward nur die Batterie in die Luft geſprengt, da es für 


die weiteren Operationen an Zündern fehlte. Die Ara⸗ 


ber aber vollendeten das Werk der Zerſtörung, indem 
ſie am 12. die Mine anzündeten, ſo daß, zur großen 
Verwunderung der franzöſiſchen Garniſon in Mogador, 
das gewaltige Fort von den Marokkanern ſelbſt gänzlich 
zertrümmert worden. Die Räumung von Mogador er⸗ 
folgte trotz der ungünſtigen Witterung ohne Hinderniß. 
Die Garniſon war ſehr reichlich mit Vorräthen verſe⸗ 
hen, der Prinz hatte bei feiner Abreiſe ſogar noch die 
für ihn ſelbſt an Bord befindlichen Unterhaltsmittel 
ausſchiffen laſſen, indeß ward Alles wieder an Bord 
gebracht, und zum Schluß ſprengte man die Werke, 
welche die franz. Beſatzung in der kurzen Zeit neu er: 
richtet hatte. Ueber die Kriegsereigniſſe in Marokko er⸗ 
halt man indeß durch die Verſtändigung mit den Lan⸗ 
deseingebornen noch manche intereſſante Auskunft. So 
z. B. war man in Tanger ſchon nach den erſten Sal⸗ 
ven unſerer Kriegsſchiffe entſchloſſen, die Stadt zu über⸗ 
geben, und die dreifarbige Fahne aufzuziehen. Man 
wollte zu dieſem Ende die franzöſiſche Conſulatsflagge 
holen laſſen, indeß die beiden marokkaniſchen Gardiſten 
welchen die Bewachung derſelben übertragen worden 
war, konnten nicht dazu bewogen werden, ſie heraus⸗ 
zugeben. Jetzt wollte man wenigſtens die marokkaniſche 
Kriegsflagge der Kasbah einziehen, indeß war kein Sol: 
dat zu finden, welcher ſich hinauf gewagt hätte, und 
ſo donnerten die franzöſiſchen Geſchütze fort, bis 
ſämmtliche Werke zerſchmettert waren. Zur Sicherheit 
des Handels wird eine Menge kleiner Schiffe ausge⸗ 
rüſtet, welche in den marokkaniſchen Gewäſſern kreuzen 
ſollen. Was die übrigen Verhältniſſe betrifft, fo bemerkt 
eine Mittheilung des miniſteriellen Journal des Deb. 
„Dieſer Krieg wird nicht allein unſere Verhältniſſe mit 
Marokko, fondern die aller christlichen Nationen mit 
dieſem Lande umgeſtalten. Der Kaiſer hat unſere 
Vermittelung in ſeinem Zwiſt mit Schweden 
mit Dank angenommen, und ich glaube, daß wir un⸗ 
mittelbar nach der Ratification des Vertrages ſeine Ver⸗ 


zichtleiſtung auf den Tribut, welchen er bisher von die⸗ 


fen beiden Ländern bezog, erlangen werden.“ Dieſe legs 
tete Mittheilung berichtet gerade das Gegentheil von 
dem, was in der letzten Zeit bekannt geworden iſt, kann 
aber bei der Verbindung, in welcher das Journal des 
Deb. mit dem Miniſtertum ſteht, nicht weiter bezwei⸗ 
felt werden. — Hinſichtlich der Ereigniſſe auf Taiti 
meldet eben dieſes Blatt. Die Taitier hatten ſich 12 
Meilen von der von unſern Truppen beſetzten Stadt 
aufgeſtellt, Redouten erbaut und dieſe mit 7 Kanonen 
bewaffnet; die tapferſten Männer des Landes hatten die 
Vertheidigung übernommen. Die Franzoſen ſchifften 
ſich 500 Mann ſtark gerade vor dieſem Werke aus, 


welche 3 Stunden lang den heftigſten Angriffen und. 


Stürmen widerſtanden. Endlich drangen die Matroſen 
erbittert durch den Fall von etwa 50 der Ihrigen, durch 
den Tod zweier Offiziete und die tödliche Verwundung 
zweier Fähndriche, mit dem Säbel in unwiderſtehlicher 
Wuth vor. Man zählte in den Redouten als ſie ge⸗ 
nommen waren 170 Leichen von Taitiern. Auch fand 
man die zweier Engländer, welche von den Schiffen 
deſertirt waren und ſich den Taittern angeſchloſſen hat⸗ 
ten. Die Taitier wurden vollſtändig beſiegt und zer⸗ 
ſtreut. Unſer Verluſt belief ſich auf 52 Mann, die 
außer Geſecht geſetzt wurden und 25 Todte. Die bei⸗ 
den Offiziere waren auf der Stelle todt; von den Fähn⸗ 
drichen wurde einer in den Arm geſchoſſen, der andere 
erhielt 3 Kugeln, in die Bruſt, in den Arm und in 
den Fuß. 

Das Geſchäft an der Börſe war ſehr belebt; die 
Notirung hat angezogen; es hieß, die Regierung habe 
durch den Telegraphen von Calais Nachricht erhalten, 
der König ſei glücklich zu Portsmouth gelandet und 
mit begeiftertem Freuden ruf empfangen worden (ſ. Groß⸗ 
britannien. N 

Spanien. 

Madrid, 1. Oktober. Hier herrſcht eine trübe 
Vorahnung herannahender Ereigniſſe, Alles iſt in Er⸗ 
wartung der Dinge, die da kommen ſollen. In ganz 
Spanien iſt das Gerücht, aus einer Att politiſcher Ueber⸗ 
zeugung hervorgegangen, verbreitet, das Miniſterium 
werde einen Staatsſtreich wagen, und ſelbſt das Da⸗ 
tum des 12. Oktober (Vorabend der Eröffnung der 
Cortes) wird angegeben. Die miniſteriellen Blätter 
ſchieben dieſe Gerüchte den Allarmiſten zu, ohne ſie de⸗ 
finitiv zu widerlegen. Der „Caſtellano“, Organ des 
Generals Narvaez, ſagt blos, er glaube nicht daran; 
dagegen warnt er das Publikum vor den Verſchwörun⸗ 
gen und Plänen der Karliſten und Progreſſiſten. Das 
Kabinet ſcheint einig, Narvaez und Martinez de la 
Roſa haben ſich verſtändigt, Letzterer hat die Abfaſſung 
der Thronrede übernommen. General Narvaez verfolgt 
feine Reformpläne im Armee⸗Budget; er führt beträcht⸗ 
liche Erſparniſſe ein und will alle Truppen⸗Inſpektionen 
unterdrücken. 


Madrid, 2. Oktober. Ueber den Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Königin Iſabella ſind widerſprechende Gerüchte 
im Umlauf; gewiß ſcheint nur, daß die junge Königin 
keinesweges von dem Uebel hergeſtellt iſt, das die See⸗ 
däder von Mataro heilen ſollten. — General Narvaez 
iſt geſtern Abend um 5 Uhr in größter Eile ins Schloß 
gerufen worden; man weiß nicht, was Anlaß dazu ge⸗ 
geben hat, und unterhält ängſtliche Beſorgniſſe. 


Portugal. 


Die Berichte aus Liſſabon vom 1. Okt. melden, 
daß am Tage zuvor die Cortes, ohne Sang und Klang, 
ohne Thronrede nach königl. Botſchaft eröffnet worden 
ſind, und daß man glaubte, Coſta Cabral werde ſie in 
wenigen Tagen wieder ſchließen, da er ſich gegen die 
Oppoſition in der Pairskammer nicht halten kann. — 
Die Tabakspacht iſt am 26ſten v. M. von Izidoro 
Guedes auf zwölf Jahre, für 1521 Contos jährlich, 
und eine in 23 Jahren rückzahlbare öprocentige An⸗ 
leihe al pari, im Betrage von 4000 Contos, über⸗ 
nommen worden. n 

Italien. 

Neapel, 24. Septbr. Man hat irrthümlich von 
der Abſicht unſerer Regierung geſprochen, mit dem deut⸗ 
ſchen Zollverein Unterhandlungen zu eröffnen, welche 
den Abſchluß eines auf gegenſeitigen Conceſſionen beru⸗ 
henden Handelsvertrages zum Zwecke hätten. Der Zoll⸗ 
verein zahlt hier keine anderen Zölle, als jene, welche 
Frankreich, England und Spanien treffen; nur genießt 
ſeine Flagge nicht, wie jene dieſer Länder, einen Nach⸗ 
laß von 10 pCt. und weder dieſe Begünſtigung, noch 
Differentialzölle können ihm bewilligt werden, fo fange 
die Handelsverträge mit Frankreich, England und Spa- 
nien dauern werden. Dieſe Begünſtigungen können 
ebenfals und zwar aus dem nämlichen Grunde den 
Amerikanern und andern Nationen nicht bewilligt wer⸗ 
den. x (Franz. Bl.) 

Dänemark. 


Kopenhagen, 5 Okebr. Als Belege zu der Rechts⸗ 
unſicherheit ſowohl hier als in den Hemogthümern führt 
die „Kjbhpſt.“ eine Reihe von Thatſachen an, die fo 
zuſammengeſtellt, allerdings auffallend erſcheinen. In den 
Aemtern Aalborg und Widoeg habe eine Commiſſion 


ö 


. 


ſechs Jahre gearbeitet, um einer Menge Banditen auf 
die Spur zu kommen, die außer vielen geringeren Aktio⸗ 
nen eine Criminal-Commiſſionsſache gegen 80 Perſo⸗ 
nen zur Folge gehabt habe; in Flensburg der Mord 
einer wehrloſen Frau bei hellem Tage und Abends das 
Ueberfallen von Frauen mit ſcharfen Inſtrumenten; in 
mehreren Gegenden Holſteins klage man über Unſicher⸗ 
heit auf offener Landstraße; in der Leire Harde ſei ein 
Raubmord die Urſache des Zuſammentritts einer Com⸗ 
miſſion geweſen, welche in wenig Stunden gegen 30 
Perſonen eine Criminalſache wegen der gröbſten Ein⸗ 
griffe ins Eigenthum anhängig gemacht habe. Die 
Umgegend der Hauptſtadt ſowohl, als die Odenſce's ſei 
zum Schauplatz ſchrecklicher ſyſtematiſcher Mordbrands⸗ 
fernen gemacht; in Fühnen gingen die Leinwanddiebe⸗ 
reien ihren ungeſtörten Gang; im Fredriksborger Diſtrikt 
erklärte ſich der Polizeimeiſter außer Stande, das Le⸗ 
ben und Eigenthum der Bewohner in den langen 
Nächten zu ſchützen, und in manchen Gegenden Jüt⸗ 
lands ſowohl, als Fühnens ſeien die Bewohner, ohne 
daß der Polizeimeiſter die Unzulänglichkeit ihrer Kraft 
geradezu ausgeſprochen, ſchon zugetreten. In Kopen⸗ 
hagen ſelbſt werde eben jetzt in einer der Criminalkam⸗ 
mern eine Juſtizſache gegen 60 Perſonen behandelt, 
von denen 20 arretirt ſeien, doch alles dies überſtiegen 
noch die fürchterlichen Vorfälle in der Dronninglunder 
Harde, deren Unterſuchung voriges Jahr beendet wurde. 


— Sollte denn das Militair in Friedenszeiten nicht 


niſterium und namentlich 


Vortheil aus zubeuten, 


zum Schutz der Mitbürger verwandt werden können? 


Griechenland. 

Athen, 26. September. Prinz Waldemar von 
Preußen bewohnt den zweiten Stock im neuen kgl. 
Palaſt, und der Hof thut alles Mögliche, ihm ſeinen 
Aufenthalt hier angenehm zu machen. Heute begeben 
ſich die hohen Herrſchaften auf eine Landpartie nach 
dem Pentelikon. Der Prinz gedenkt am 30. d. M. 
feine Reife mit dem franzöfifhen Dampſſchiff ſortzu⸗ 
ſetzen. Obgleich wir ſchon am Schluß Septembers 
ſind, haben wir doch noch immer eine bedeutende Hitze, 
gewöhnlich 24 bis 25 Grad R. im Schatten. Der 
Himmel iſt noch immer wolkenlos, und wurde nur ein⸗ 
mal ſeit dem Monat Mai durch ein einſtündiges mit 
Regen begleitetes Gewitter umwölkt. Möchten fi) 
bald die Schleußen des Himmels über die nach An⸗ 
feuchtung lechzende Erde öffnen! (A. Z.) 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 25. Septbr. Die bekannte Ge⸗ 
fangennehmung der mit Munition und Waffenvorrä⸗ 
then verſehenen türkiſchen Offiziere an der tſcher⸗ 
keſſiſchen Küſte und die Klagen Rußlands, als habe 
die Pforte dieſe Leute geſendet, haben dem jetzigen Mi⸗ 
Riſa⸗Paſcha bei dem türkis 
ſchen Volke wieder mehr Popularität verſchafft. Es 
vernahm mit großem Vergnügen, daß ſeine Regierung 
im Verdachte ſtehe, die Gebirgsvölker im Kampfe mit 
Rußland zu unterſtützen, und machte in ſeiner Leicht⸗ 
gläubigkeit und Geſchwätzigkeit die Sache noch viel är⸗ 
ger als ſie wirklich iſt. So erzählt man ſich, daß auf 
den von den Ruſſen aufgebrachten Schiffen mehre Hun⸗ 
dert türkiſche Soldaten geweſen ſeien, daß man bei ei⸗ 
nem Offizier einen Brief von Riſa Paſcha, aber ohne 
deſſen Siegel, an die tſcheikeſſiſchen Fürſten gefunden 
habe ꝛc. Die Haupturſache des großen Antheils, wel⸗ 
chen das islamiti ſche Volk an den Ereigniffen im Kau⸗ 
kaſus nimmt, iſt eine Prophezeiung, welche ein altes 
in hohem Anſehen ſtehendes Buch, Tſchisei-Tſchemi, 
Ziffer von Allem oder Berechnung von Allem, d. h. 
Zukünftigen, genannt, enthält, daß zu einer Zeit, wo 
der Islam auf den meiſten Punkten der Welt im Sin⸗ 
ken fein werde, plötzlich ein von Gott inſpirirter Mann 
Namens Achmed erſcheinen werde, der mit Gewalt der 
Waffen und der Rede die einzig wahre Religion wie⸗ 
der zu ihrem frühern Glanz emporheben werde. Scheikh 
Schemil, wie ihn die Türken nennen, heißt zufällig 
Achmed. Er ſelbſt wußte dieſe Prophezeiung und den 
Glauben des Volks auf eine geſchickte Art zu feinem- 
indem er ſich als jenen Mann 
darſtellt, was auch feine fanatiſchen Emiſſare im Ge⸗ 
birge predigen. Er hat ſogar in neueſter Zeit gleich 
dem Propheten ſein Geſicht mit einem Schleier ver⸗ 
hüllt und die Gewohnheit angenommen, gleich Jenem 
einen Theil der Kriegsbeute für ſich zu behalten und 
vier Theile feinen Mitkimpfern zu überlaſſen. Er führt 
beſtändig die heiligen Bücher mit ſich und bringt, wenn 
ihm der blutige Kampf einige Raſt geſtattet, ganze 

achte in deren Lektüre verſunken zu. Vor dem 
Kampfe, ſelbſt während des Kampfes betet er begeiſtert 
zu Allah, auf daß ſein Auge gefällig auf den Waffen 
der Echtgläubigen ruhen möge. (D. A. 3.) 

Galacz, 21. Septbr. Vor einiger Zeit iſt im hie⸗ 
figen nicht unwichtigen Donau = Stapelplage der neu 
ernannte preußiſche Konſul, Geh. Hofrath Wedecke, 
angekommen. Er wird allem Anſchein nach ein bes 
deutendes Haus machen, was in unfern Ländern von 
Einfluß ift. Die Deutſchen, namentlich jene aus den 
Zollvereins⸗Staaten, welche hier durch Preußen werte: 
ten werden, ſind darüber um ſo mehr erfreut, als die 
ſeitherigen Konſulatsverhältniſſe nicht eben auf die beſte 
Weiſe beſorgt waren. Der Aktuar des Konſulats in 


Buchareſt ift ein Brauhauspächter, der das Deutſche 
auf unverſtändliche Weiſe ſchreibt. In Braila war ein 
früherer öſterreichiſcher Grenadier⸗Exkorporal Konſulats⸗ 
Stellvertreter. Die untergeordneten ſogenannten Sta⸗ 
roſteien find unter anderm zur Inſtruitung von Civil⸗ 
und Merkantilprozeſſen, ſo wie auch in Kriminalſachen 
unter gleichen Nationalen berufen, und es läßt ſich denken, 
wie mangelhaft verfahren wird. In Krajowa, der Haupt⸗ 
ſtadt der kleinen Wallachei, fungirte z. B. ein ehemaliger 
Schneider (Adam Lorenz), der weder leſen noch ſchrei⸗ 
ben konnte, mehrere Jahre als Staroſt, und hatte zu 
feinem Sekretär einen Uhrmacher. Der preußiſche Gr: 
neral = Konful in Jaſſy hat eine Art neuer Gerichts⸗ 
ordnung eingeführt, die ebenfalls Auſtoß giebt. Früher 
war es Gebrauch, daß Streitigkeiten unter Fremden 
durch ein Kommiſſionsgericht geſchlichtet wurden und 
die Apellation an die Geſandtſchaft in Konſtantinopel 
unentgeltlich ftättfand. Jetzt bildet die erſte Inſtanz 
der Konſulatskanzler, die letzte der Generalkonſul ſelbſt, 
was als Vermehrung der Gerichtsſpeſen angeſehen wird. 
An das Konſulat von Buchareſt iſt unterm 2. Mai 
d. J. folgender wörtlicher Erlaß von Hrn. Neigebaur 
aus Jaſſy ergangen: „Es iſt mir von verſchiedenen 
Seiten glaubhaft angezeigt worden, daß die Koloniſten 
zu Illian von den dortigen Gutsherren durch Vertrags⸗ 
brüchigkeit beeinträchtigt werden. Da dies Deutſche 
ſind, iſt es Ihre Pflicht ſie gegen die Willkür zu ſchüz⸗ 
zen; bei dem muß ich aber erfahren, daß Sie ihre Klage 
nicht annehmen wollen, bis ſie Patente gelöſt haben, 
und daß fie von Ihnen, ohne gehört. zu fein, zur Thür 
hinaus gewieſen werden. Ich kann zwar von einem 
preußiſchen Beamten nicht glauben, daß dies wahr iſt, 
deſſen ungeachtet bitte ich Sie, zu ſolchem Gerüchte 
die Veranlaſſung zu vermeiden, in dieſer Sache aber 
die Klage ſofort an die betreffende Behörde zu brin⸗ 
gen ꝛc.“ Dies beweiſt wohl, wie zeitgemäß die preuß. 
Regierung handelt in den untern Donauländern, wo 
man überhaupt dem Erſcheinen der deutſchen Ver⸗ 
einsflagge mit Verlangen entgegenſieht, ihre und die 
Intereſſen eines ſo großen Theils von Deutſchland 
wirkſamer zu vertreten. (A. Z.) 

— ——... ... 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 13. Oktbr. Geſtern Vormittag um⸗ 
ſtanden eine große Menge Menſchen an der Ecke des 
Ringes und der Oderſtraße einen Mann, deſſen — 
ſicht über und über mit Blut überfloſſen war, und der 
von Anderen nur mit Mühe aufrecht erhalten wurde. 
Ein Polizei⸗Beamter aber verhaftete während dem einen 
Kutſcher, weil er jenen Mann, der Haus hälter in einem 
Haufe auf der Büttnerſtraße iſt, ohne ſchuldbare Ver⸗ 
anlaſſung mit dem dicken Ende eines Peitſchenſtockes 
von hinten dergeſtalt über den Kopf gehauen hatte, daß 
er auf der Stelle beſinnungslos in den Rinnſtein nie⸗ 
dergetaumelt war, und ſtark aus einer mehrere Zolle 
großen bis auf den Schädelknochen gedrungenen Wunde 
blutete. 

Gegen 3 Uhr des Nachmittags an demſelben Tage 
fuhr ein Dienſtknecht aus einem Dorfe des hieſigen 
Kreiſes, der, da ſein Name und Wohnort genau ermit⸗ 
telt worden iſt, den Folgen ſeiner unbeſonnenen Hand⸗ 
lungsweiſe nicht entgehen wird, im vollen Jagen um 
die Ecke der Hirſchgaſſe und Scheitniger Straße, obwohl, 
wie wir ſchon mehrfach zu erwähnen Gelegenheit hat⸗ 


ten, alle Fuhrwerke beim Einbiegen in andere Stra- 


ßen ohne Unterſchied nur im Schritt geleitet werden 
ſollen. Indem er deshalb auch nicht im Stande war, 
die durch Peitſchenhiebe vorher heftig angetriebenen 
Pferde auf der Stelle wieder anzuhalten, als dieſelben 
einen Mann erreichten, welcher, feinen fünffahrigen 
Sohn an der Hand, unbeſorgt die Straße entlang 
ging, ſo erfaßte die Deichſel den Knaben und beſchä⸗ 
digte denſelben fo ftark, daß ärztliche Hülfe für ihn in 
Anſpruch genommen werden mußte. Was die Folgen 
ſolcher Uebertretungen polizeilicher Sicherheitsmaßregeln 
anbetrifft, ſo erlauben wir uns bei dieſer Gelegenheit 
zu bemerken, daß die Vorſchriften der 99 776, 777 
und 778, Tit. 20 Th. II. des Allgem. Landtechts ver⸗ 
ordnen: daß dieſelben die dabei verordneten Strafen 
auch alsdann nach ſich ziehen, wenn dadurch kein wirk⸗ 
licher Schaden entftanden iſt; während aber, im Fall 
Jemand dadurch an ſeiner Geſundheit oder an ſeinem 
Leben wirklich verletzt worden iſt, der Uebertreter nach 
dem Grade feiner groben Fahrläſſigkeit, nach Bewandt⸗ 
niß des mehr oder minder erheblichen Schadens, mit 
Gefängniß oder Feftungsarreft von Einem Monat bis 
zu 2 Jahren beſtraft werden foll. 


— 


Umdruck der Daguerreotypiſchen 
Bilder. 
auf mechaniſchem Wege naturge⸗ 


Die Erfindung, 
ift eben fo erfreuend, 


treue Abbildungen zu erlangen, 
als von nützlichem Werthe. 1 
ſer Bilder würde ſich aber noch ungemein erhöhen, wenn 
es möglich c dieſelben auf Bien Papiere ſtatt 
auf ſpiegelnden Metallflächen zu erzielen. 

8 $ Scheint dies e vielfach an⸗ 
gefteitter Verſuche, auf direktem Wege bisher noch nicht 


Die Annehmlichkeit die⸗ 


gelungen zu fein, fo dürfte vielleicht eine Uebertragung 
des auf der Metallplatte gewonnenen Bildes den Zweck 
erreichen laſſen. a 

Dieſe Uebertragung ließe ſich wo ohne gro 
Schwierigkeit durch ſimplen Abdruck Ei di 75 die 
ferweiß geſtrichen, wenig politirtes Viſiten⸗Kartenpapier 
mittelſt der Kupferdruckpreſſe bewerkſtelligen, denn die⸗ 
ſes Papierpräaprat iſt bekanntlich für den Abdruck eben 
fo empfänglich, als die Zeichnungs⸗ Materie der Da⸗ 
guerreſchen Bilder äußerſt leicht von der Platte ent⸗ 
weicht, und ſo dürfte an dem Gelingen eines ſolchen 
Umdiucks — welches zudem noch das verkehrt gewon⸗ 
nene Bild erſt richtig wiedergeben würde — kaum zu 
zweifeln ſein. 

Wie der Abdruck zu erlangen ſein wird, ob auf 
trocknem Wege oder durch geringe Befeuchtung des 
Kartenpapiers mit oder ohne Säuren, müßten Verſuche 
lehren, und zu ſolchen Verſuchen könnten füglich die 
nicht vollkommen gelungenen Bilder dienen, welche 
ohnehin wegen wiederholter Benutzung der Platten weg⸗ 
polirt werden. 

Führt dieſes Umdruck⸗Verfahren zum Ziele, fo iſt 
noch der Vortheil der ſehr vielfachen Benutzung jeder 
Platte damit verbunden. 

Den Verſuch des Umdruckverfahrens Allen der Das 
guerreotypie ſich Befleißigenden anzuempfehlen, iſt der 
alleinige Zweck dieſer Zeilen. f 


* — * 
7 


Brieg, 13. Oktober. Die beuntuhigenden Ge⸗ 
rüchte über die Unſicherheit der Gegenden jenſeits der 
Oder haben aufgehört; die Klagen über die ſchlechte 
Zeit dauern fort. Sie haben wohl einen reelen Grund; 
indeß kann es, obſchon nur als dürrer Troſt, den Muth 
ſtählen, wenn man die Gegenwart mit einer noch trü⸗ 
beren Vergangenheit vergleicht, da die Begriffe von 
Wohlſtand und Uebelſtand doch nur auf den Contra⸗ 
ſten beruhen, wie ſie aus den verſchiedenen Verglei⸗ 
chen hervorgehen. Zu dieſer Bemerkung führt mich 
ein gedrucktes Aktenſtück aus dem Jahre 1821. Es 


enthält eine Rechnungslegung über die Kriegslaſten, 


welche die Stadt Brieg in den Jahren 18071809 
betrafen und wohl zu ſummariſcher Erinnerung ge⸗ 
bracht zu werden verdienen. Die Ueberſicht wird da⸗ 
mit eingeleitet, daß erſt in dem genannten Jahre der 
Stadtkämmerer Illing im Stande war, alle Schwie⸗ 
rigkeiten, welche dem vollſtändigen Rechnungsweſen der 
Kriegs koſten entgegenſtanden, glücklich zu befeitigen- 

dem Umſtande aber, daß jeder Hausbeſitzer ein Exem⸗ 
plar der Rechnungslegung erhielt, mit der Verbindlich⸗ 
keit, es ſeinen Miethern auf Verlangen zur Durchſicht 
mitzutheilen, erſieht man, wie Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete damals ſchon die Oeffentlichkeit in wichtigen 
ſtädtiſchen Angelegenheiten als nothwendig einſahen. — 
Die Kriegsausgaben in hieſiger Stadt fingen von dem 
Tage des Einmarſches nach der Feſtungskapitulation, 
dem 17. Januar 1807, an. Sie wurden anfänglich 
aus den Beſtänden der Kämmereikaſſe, dann aus der 
Serviskaſſe und durch repartirte Einzahlungen von ver⸗ 
ſchiedenen gewählten Rendanten beſtritten. Aus den 
fpecificirten Einnahmen ergiebt ſich die Summe von 
252,152 Thalern. An lediglich durch die Belagerung 
und Beſetzung der Feſtung herbeigeführten Ausgaben 
erwuchſen dagegen mit den Lazarethkoſten 249,583 Thlr. 
Um alle die gedrängten feindlichen Requiſitionen zu 
beſtreiten, wurden Gelder überall geſucht, zuerſt bei den 
Kirchen, milden Stiftungen und Mittelskaſſen. Dem⸗ 
nächſt erfolgte der Verkauf der Stadt⸗Apotheke, deren 
Werth mit 12,500 Thalern bald zur großen Kriegs⸗ 
kontribution mit verwendet wurde. Hierauf mußten 
auf dem Wege der Negociation Kapitalien beſchafft 
werden, was bei auswärtigen Kreditoren 6 bis 6 ½ pet. 
Zinſen forderte. — Was allein die Unterhaltung des 
franzöſ. Kommandanten, der Generalität und des Of⸗ 
ficiercorps koſtete, iſt merkwürdig. Der erſte Komman⸗ 
dant Le Court brauchte täglich: zwölf Couverts à 3 
Thaler, vier Pfund Wachslichte, drei Bouteillen Mus⸗ 
katwein, ebenſoviel Champagner und Malaga und acht 
Flaſchen Tiſchwein, dann drei Pfund Kaffee und eben⸗ 
foviel Zucker. Das ſchönſte Meublement wurde mit 
erpreßt, und ſo koſtete dieſer Gaſt in den erſten vier 
Monaten 10,678 Thaler. 
die Koſten noch zu vermehren. 
der tägliche Koſtenbedarf der 0 
Thaler 5 ½ Sgr., und an extraordinairen Ausgaben 
kamen noch dazu 96 Thaler 2 Sgr. Zu jedem 
picknick beim Kommandanten waren erforderlich: 198 
Thaler 2 Sgr. — Die ſehr bedeutende Anzahl Stabs⸗ 
und Subalternoſſiciere mit ihren Bedienungen mußten 
in den Gaſthöfen unterhalten werden, und die Etats 
einer fpäteren Beſtimmung forderten für den General 
Gazan 40 Thaler, für den General Guerin 25, für 
den General Gasquet 25, für den Plaßkommandanten 
40, für die übrigen Ofſiziere täglich 230 Thaler, zus 
ſammen. täglich 360 Thaler, ohne die Offiziere von den 
durchmarſchirenden Truppen, für welche täglich 30, 40 
bis 50 Thaler beſchafft werden mußten. — Die ein⸗ 
zige Hilfe zu Beſtreitung der Forderungen waren die 

Fortſetzung in der Beilage.) f 


Im Juli 1807 betrug 
Kommandantentafel 64 


Seine Nachfolger wußten 


(Fortſetzung.) 
creirten Stadtobligationen auf 68,400 Thaler. Die 
auf Inſtrumente aufgenommenen Schulden betrugen 
34,302 Thaler. Mit der Rückzahlung dieſer Stadt⸗ 
ſchulden ward 1809 angefangen, und 1816 waren 
12,680 Thaler getilgt. Die bezahlten Zinſen betrugen 
bis Ende des Jahres 1820 nicht weniger als 53,555 


aler. - Y 
Mannigfaltiges. 


* (Ueber das Oſterfeſt i. J. 1845.) Bekannt⸗ 
lich hat die Beſtimmung des Oſterfeſtes ſchon ſeit der 
Mitte des zweiten Jahrhunderts nach Chr, zu heftigen 
Streitigkeiten Veranlaſſung gegeben, welche mehre 
Jahrhunderte zwiſchen der lateiniſchen und griechiſchen 
Kirche vorgewaltet haben, ſo daß das Oſterfeſt in bei⸗ 
den Kirchen zu verſchiedenen Zeiten gefeiert wurde. 
Daß dieſes Feſt auf den nächſten Sonntag nach dem 
Frühlingsvollmonde gefeiert werden ſollte, ſcheint ſchon 
von dem nicäniſchen Concil i. J. 325 beſchloſſen wor⸗ 
den zu ſein. Da aber dieſe Norm nicht direkt vorge⸗ 
ſchrieben worden iſt, denn wir finden ſie nicht in den 
auf uns gekommenen Kanons jenes Concils, ſo hat 
der Oſterſtreit noch lange Zeit, etwa bis auf die Zeit 
Karls des Großen gedauert. Seitdem iſt jene Norm 
allgemein angenommen worden, und die Oſtergränze, 
d. i. der Tag, auf welchen der erſte Vollmond nach 
dem Frühlingsäquinoctium fällt, wird nach dem neun⸗ 
zehnjährigen Mondcyklus berechnet. Dieſer Cyklus 
gründet ſich darauf, daß die Mondphaſen jedes Jahr 
in runder Zahl 11 Tage früher eintreten, als im vor⸗ 
hergehenden, und nach 19 tropiſchen Sonnenjahren auf 
dieſelben Monatstage fallen, einen kleinen Fehler ab⸗ 
gerechnet, der erſt in etwa zwei Jahrhunderten eine Diffe⸗ 
renz von einem Tage verurſacht. Aber auch abgeſehen 
von dieſem Fehler entſtehen aus andern Gründen, deren 
Anführung hier zu weit führen würde, Abweichungen 
der cykliſch berechneten Mondphaſen von den wahren. 
Im künftigen Jahre z. B. trifft die Oſtergränze nach 
der epkliſchen Berechnung Sonnabend den 22. März, 
nach der aſtronomiſchen dagegen Sonntag den 23ſten 
März. Deßhalb iſt das Oſterfeſt ganz richtig nach der 
alten Regel auf den 23. März feſtgeſetzt worden, wäh⸗ 
rend es aſtronomiſch genau 8 Tage ſpäter fallen müßte; 
und mit Unrecht wird in der Königsberger Zeitung be⸗ 
hauptet, daß in den Preuß. Kalendern das Oſterfeſt zu 
früh anberaumt worden ſei. Oder glaubt vielleicht 
der Ref. jenes Artikels, daß in Preußen, als einem 
proteſtantiſchen Staate das Oſterfeſt aſtronomiſch zu 
beſtimmen ſei, weil die Proteſtanten ſeit der Annahme 
des gregorianiſchen Kalenders ſich dieſer Beſtimmungs⸗ 
weiſe bedient haben? Dann vergißt er, daß auf Ver⸗ 
anlaſſung Friedrichs des Großen die Proteſtanten i. J. 
1775 die cykliſche Beſtimmungsweiſe der katholiſchen 
Kirche angenommen haben, damit nicht das Oſterfeſt 
von den beiden Konfeſſionen zu verſchiedenen Zeiten 
gefeiert würde, was ſich in den Jahren 1724 und 
1288 i eden und für die Jahre 1778 und 
hat übrigens vor 5 een 

g ; zug, daß 
ſich mit Hilfe derſelben der Laie, dem die aſtronomi⸗ 
ſchen Tafeln nicht zugänglich find, das Oſterfeſt auf 
viele Jahre voraus ſelbſt beſtimmen kann. i 
wäre es noch einfacher, wenn Gregor XIII. bei der 
großen Kalenderreſorm angeordnet hätte, jenes Feſt im- 
mer in einer beſtimmten Woche, z. B. in der letzten 
des März oder in der erſten des April zu feiern. Ue⸗ 
berdies würde dann der Oſtertermin zwiſchen viel enge⸗ 
ren Gränzen liegen, nämlich zwiſchen 8 Tagen, ſtatt, 
wie jetzt, zwiſchen 5 Wochen; und dies wäre ſehr an⸗ 
genehm, weil das Oſterfeſt in manche Verhältniſſe des 
Lebens einen Einſchnitt bildet, deſſen Wechsel Unbe⸗ 
guemlichkeiten hervorruft. Vielleicht einigt man fi 
einft über dieſen Punkt, wenn gleich nicht du ermarten 
A, daß die tömiſche Curie ſo leicht ihre ee 2 

azu geben wird. 5 


\ ipzi ichti bniß der 
(Leipzig.) Als das wichtigste Ergebniß De 
Sun der Orientaliſten dürfen wir 57 
Kun de 8 einer deutſchen Geſellſchaft für 1 
der Gefell, Morgenlandes betrachten. Der Zwe 
zuſchaft ſoll fein: 1) den zerſtreuten Vertretren 
morgenländiſcht ol f ) den zerſtreute en 
telpunkt zu cher Wiſſenſchaft einen vereinigenden Mit⸗ 
Orient beſon en; 2) die gelehrten Studien über den 
. ihtigften We durch Herausgabe und Ueberſetzung 
wen enlandes ailſchen Denkmäler der Culturvölker 
ee „ du fördern, und 3) ein vermitteln 


des Band jwiſchen der Wi 
des Orients zu knäpfen. iſſenſchaft und dem Leben 


— (Wiesbaden.) Es ſind hier Proben mit dem 
elektro⸗magnetiſchen Telegraphen gemacht worden. Zu 
einer gedruckten Antwort auf eine von hier nach Caſtel 
gethane Frage war höhftens eine Minute erforderlich, 


ches die Induſtrie hervorgebracht. 


— 
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Beilage zu e 242 der Breslauer Zeitung 


Dienſtag den 15. Oktober 1844. 


— 


— 


Eben ſo ſchnell wird man ſie von Frankfurt haben 
können, ſobald ein einfacher Kupferdraht längs der Ei⸗ 
ſenbahn ausgeſpannt iſt. Ein neuer Triumph des 
menſchlichen Geiſtes! 


— Der Kaiſer von Rußland hat den berümten In⸗ 
genieur, Hrn. Bury dc. in Liverpool, den Auftrag zur 
Ausführung eines der wichtigſten Werke gegeben, wel: 
Es betrifft nichts 
Geringeres, als eine eiſerne Brücke über die N wa 
zu legen, da bisher nur eine Schiffbrücke (die Iſaaks⸗ 
brücke) über dieſen Fluß führt und durch dieſen Um: 
ſtand der lebhafte Verkehr ſehr gehemmt wird. Dieſe 
ei erne Brücke ſoll aus 7 Bogen beſtehen; die Span: 
nung des mittleren derſelben wird 156, und die drei 
Bogen an jeder Seite 143, 125 und 107 Fuß jeder 
betragen. Die Länge der neuen Brücke wird ſich auf 
nicht weniger als 1078 Fuß, und das dazu erforder⸗ 
liche Eiſen auf 8000 Tonnen belaufen. Dieſes Ge⸗ 
wicht wird noch um 1000 bis 2000 Tonnen vermehrt 
durch das prächtige Geländer und die Leuchter, womit 
der Kaiſer dieſes Kunſt⸗Erzeugniß ſchmücken will. Der 
Eiſen⸗Werth allein wird auf 100,000 Lſtr. berechnet. 
Ungeheure Kräfte werden zur Anfertigung dieſer Brücke, 
die die londoner Waterloobrücke noch bei Weitem über⸗ 
treffen ſoll, in Anſpruch genommen. 200 Dampfma⸗ 
ſchinen ſind dazu beſtimmt, die mit einigen andren 
Maſchinen eine Kraft von 5000 Pferden ausmachen, 
und täglich werden etwa 900 Menſchen hierbei beſchäf⸗ 
tigt ſein. Mehrere Maſchinen werden ausdrücklich zu 
dieſer wichtigen Arbeit, der größten, die je aus dem 
Auslande beſtellt worden, nun angefertigt. 


— In der Gegend von Bapyonne iſt ein entſetz⸗ 
liches Unglück geſchehen. Ein Tagelöhner hatte von 
Herrn Mendione, der einen Straßenbau übernommen 
hatte, den Auftrag erhalten, 40 Kilogramme Pulver 
aus Bayonne zu holen. Es regnete; er ſuchte ſich ein 
Unterkommen in einem Hauſe an der Landſtraße, legte 
ſein Pulver ab und ſetzte ſich an den Heerd, um ſein 
Abendbrodt zu verzehren. Die Hausbewohner waren 
zum Theil abweſend, zum Theil gingen ſie hinaus, um 
ihre Geſchäfte zu verrichtenz nur drei kleine Kinder 
blieben ohne Aufſicht: ein Knabe von 10 Jahren und 


zwei junge Mädchen, welche um den Pulverbeutel her⸗ 


umſpielten. Der Knabe holte Feuer von dem Heerd; 
mit einem Mal geſchah ein gewaltiger Knall und das 
Haus ſtürzte zuſammen, während das zerſtörte Holzwerk 
zugleich, theils durch das Pulver, theils durch das 
Feuer auf dem Heerde, in Brand gerieth. Mit Mühe 
nur arbeitete ſich der Tagelöhner, ſchwer verletzt und in 
Gefahr zu erſticken und zu verbrennen, aus den Trüm⸗ 
mern heraus. Von den beiden Mädchen fanden ſich 
nur geringe verkohlte Ueberreſte, der Knabe war noch 
lebendig, aber ſchrecklich verbrannt; er hatte noch Zeit 


gehabt, aus dem zuſammenſtürzenden Haufe zu ent: 


kommen und in eine Pfütze zu ſpringen; dennoch wa⸗ 
ren auch ſeine Verletzungen ſo bedeutend, daß er am 
folgenden Tage das Leben aufgab. 


x 


Aktien⸗ Markt. 

Breslau, 14. Oktober. In Eiſenbahn⸗Aktien fand 
heute ſehr geringem Verkehr ſtatt, indem außer Cöln⸗Minden. 
wenig Abgeber waren. 

Oberſchl. 4% p. C. 112 ½ Gld. Prior. 103 Gib, 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 107 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 107 Br. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 78 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 106 bez. u. Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107% Gld. 
Sächſiſch⸗ Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107¾ Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch, p. C. 99 Br. 
Grakau⸗Oberſchl. Zuſ⸗ Sch. p. C. 102¼ Gib. 
Wilhelmsbahn (Goſel⸗Oderb.) Zul.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. G. 109 Br. 
Livorno⸗Florenz p. C. 117 Br. 


— — — — 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


ä & 

Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 

— 
Bekanntmachung. 


ſchon in der Marktordnung vom 12. März 
. iſt, daß der Wochenmarkt in hieſiger 
Stadt, welcher ſich allmälich zu einem täglichen gebil⸗ 
det hat, um 12 Uhr Mittags beendet fein muß, fo 
kommt es doch nicht ſelten vor, daß Landleute ihre in 


den Vormittagsſtunden nicht abgeſetzten Erzeugniſſe auch 
noch des Nachmittags auf dem Marktplatz feil bieten 
zu dürfen glauben. 

Es wird daher hierdurch bekannt gemacht, daß der 
tägliche Markt, welcher mit Tages⸗Anbruch beginnt, um 
12 Uhr Mittags als beendet angeſehen wird, und daß 
alle diejenigen Verkäufer, welche länger als bis 12 Uhr ihre 
Wochen⸗Markt⸗Artikel feil bieten, als Solche betrachtet 
werden müſſen, welche einen ſtehenden Handel hierſelbſt 
betreiben und daher zur Entrichtung der Gewerbeſteuer 
und inſofern zum Betriebe des Gewerbes hierſelbſt das 
Bürgerrecht erforderlich iſt, auch zu deſſen Gewinnung 
verbunden ſind, ſo daß die Uebertreter dieſer Beſtim⸗ 
mung als Gewerbeftener-Eontravenienten werden behan⸗ 
delt und reſp. beſtraft werden. Ausgenommen hiervon 
ſind nur in den drei letzten Tagen vor Weihnachten, 
die Mohnhändler und am Grünen-Donnerſtage die 
Honighändler, welche an dieſen Tagen bis Abend feil 
haben dürfen. 


Breslau, den 11. Oktober 1844. 
Königliches Polizei⸗Präſidium und der Magiſtrat. 


- 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes vom 30. 
Mai 1820 iſt, behufs der Steuer⸗Vertheilung für das 
Jahr 1845, zur Wahl der Steuer-Einſchätzungs-De⸗ 
putirten und deren Stellvertreter bei der Steuergeſell⸗ 
ſchaft der Kaufleute von uns ein Termin 

auf den 16. Oktober dieſes Jahres Vormittags um 

10 Uhr in dem Börſen⸗Gebäude vor dem Stadt⸗ 

Rath Froböß 
anberaumt worden. ; 

Zu demſelben werden ſämmtliche Herren Kaufleute, 
welche für den Handel in Lit. A. beſteuert ſid, am 
1. Oktober d. J. ihr Gewerbe betrieben und dieſes bis 
zum heutigen Tage nicht abgemeldet haben, hiermit und 
unter dem Bemerken eingeladen: 


daß von denjenigen, welche an dieſem Termine nicht 


erſcheinen, angenommen werden wird, daß ſie den 
Beſchlüſſen der Mehrzahl der Anweſenden beitreten. 


Breslau, den 11. Oktober 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
rr ͤ ͤ K as — an 


(Eingeſ andt.) Ganz ungegründete, der Wahr⸗ 
heit nicht gemäße Beſchuldigungen, ſie ſeien mündlich, 
oder ſchriftlich, pflegt man Verläumdungen zu nennen. 
Dergleichen Angriffe erlaubt ſich kein Mann von Ehre; 
den hohen Werth derſelben kennend, achtet er auch bei 
andern das Ehrgefühl. — Dieſe Betrachtung drängte 
ſich mir auf bei Leſung eines aus der D. Allgemeinen 
Zeitung entlehnten, in der Breslauer Zeitung vom 
2. Oktbr. aufgenommenen Schreibens aus Verviers, 
welches den Schwiegerſohn, und die Tochter des pol. 
Generals Uminski, der herzloſeſten Grauſamkeit ge⸗ 
gen ihren 70 jährigen Vater beſchuldigt. — Mit den 
näheren Verhältniſſen dieſer Familie bekannt, kann ich, 
(mich auf das Zeugniß aller Wahrheitsliebenden beru⸗ 
fend) verſichern: daß die Tochter des Generals eben fo 
wenig in einer glänzenden Lage ſich befindet, und groß⸗ 


artig lebt, als ſie ihren Vater vergißt. — Seit 14 


Jahren von ihm getrennt, vernachläffigt fie nicht einen 
Augenblick ihre Pflichten, der Banqufer, durch welchen 
der General in Brüſſel feine Subfibien bezieht, kann 
dieſes bezeugen. Von der zufälligen Geldverlegenheit 
des Vaters erfuhr die Tochter ſowohl als der Schwie⸗ 
gerſohn nichts. Ein Brief aus Paris vom 26. Sept., 
welcher nicht einmal direkt an ſie gerichtet war, erzählte 
den beklagenswerthen Vorfall. An demſelben Tage 
langte auch der Zeitungs⸗Bericht an, welcher beſtimmt, 
beiden Theilen zu ſchaden, und die Kinder beſonders 
in das gehäffigfte Licht zu ſetzen, bei allen näher Un⸗ 
terrichteten wenigſtens feinen Zweck gänzlich verfehlte. 
Früher oder ſpäter bleibt immer der Wahrheit der 
Sieg, und Verläumdungen, deren Gift keinen Ruf 
verſchont, fallen alsdann auf ihren Urheber zurück. 
. N: - SEHE SUR 
Laſchott's Dissolving views oder optiſche Licht⸗ 
bilder, fo wie deſſen Vorſtellungen in ee 
natürlichen Magie, erhalten ſich fortwährend, wie dies 
bereits die geſtrige 25. Vorſtellung beweiſt, N Theil⸗ 
nahme des Publikums. Wenn auch letztere für Bres⸗ 
lau das Intereſſe einigermaßen verloren zu haben ſchei⸗ 
nen, und daſſelbe einerſeits nur durch die Perſönlichkeit 


des Künſtlers, andererſeits durch die große Eleganz ei⸗ 


nes reichen Apparats wieder zum Theil erweckt werden 
konnte, ſo ſind doch die ſogenannten „Nebelbilder“ 
ſchen allein mehr als hinreichend, einen zahlreichen Zu⸗ 
ſchauerkreis zu verſammeln, und a ep werden biefe 
Dissolving vievs ſich noch einige Zeit in der bisheri⸗ 
gen Gunſt erhalten. 


Theater: MHepertoire. 


Dienftag, zur Allerhöchften Geburtsfeier Sr. 
Majeſtät des Königs: Prolog von Hrn. 


v. Holtei, geſprochen von Hrn. Wohl⸗ 
brück. Hierauf, neu einſtudirt: „Prinz 
iedrich von Homburg.“ Schauſpiel 
n 5 Akten von H. v. Kleiſt. 
Mittwoch: „Robert der Teufel.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. Alice, Mad. Köſter.) 


FP. z. G . I7. X. 5. R. IV. 


Ru dolphine Auguſt 
H. Grieben, 5 
Verlobte. 


Verbindungs- Anzeige. 
Unsere heut vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hiermit 
ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, den 14. October 1844. 
Julius Güttler, Ob.-Landes- 
Gerichts- Assessor. 
Sophie Güttler, geborene 
Zäschmar. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung feiner lieben Frau Emma, gebornen 
Nehler, von einem geſunden Knaben, beehrt 
ſich, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: 

Cöſter. 

Patſchkau, den 13. Oktober 1844. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut früh um 11 ½ uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, gebor⸗ 
nen Simba, von einer muntern Tochter, 
mache ich, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt bekannt. 

Oppeln, den 13. Oktober 1844. 

; Martini, 
königl. Regierungs⸗Condukteur. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 9½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Pauline, 
geb. vom Berge, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, zeige ich allen entfernten Verwandten und 
ger ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an. 

Kroiſchwitz, den 10. Oktober 1844. 

v. Kölichen, Kreis⸗Juſtizrath. 


Entbindungs⸗ Anzeige. . 
Die heute früh um 8 uhr erfolgte, zwar 
ſchwere, aber dennoch glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Weidner, von einem 
muntern Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, Verwandten und Bekannten 
iermit ergebenſt anzuzeigen. 
J Klein⸗Wandriß, den 12. Oktober 1844. 
Gottſchling, Rittergutsbeſitzer. 


Todes⸗ Anzeige. 
Den heute erfolgten Tod meines innig ge⸗ 
liebten Mannes, des Partikulier Gu ſta v 
Lampel, an einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber, 
zeige ich im Gefühl des tiefſten Schmerzes 
allen unſern entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 
Neiffe, den 12. Oktober 1844. 
Die tief betrübte Wittwe 
Bertha Lampel. 


önig von Ungarn 
Zuge 15. Pr 


zur Allerhöchſten 
Geburtstagsfeier Sr. Maj. 
des Königs 


Extra- Abend- Concert 


der 
Steiermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft 


aft. 
Anfang 4½ uhr. Ende 9 Uhr. Entree 5 Sgr. 
; Gen ese um 3% Uhr. 


Programme werden an der Kaffe ausgegeben. 


Der stets mit den neuesten Erscheinun 
gen vervollständigten deutschen, franzö 
sischen und englischen 

| Lesebibliothek, 
so wie der 50,000 Werke enthaltenden 
Musikalien- Leih - Anstalt 
von F. E. ©. Leuekart in Breslau, 
Kupferschmiedestr.13, Schuhbrücke-Ecke, 
können täglich Theilnehmer unter den 
billigsten Bedingungen beitreten. 


Ein Rittergut, 


n von Königsberg und 1 Meile von 
der Ghauſſee belegen, 154 kullniſche Hufen oder 
1 5 
Sam Werde Morgen Se ga 
en, einem Schloſſe mit Park, 
S eine Brennerei zu 18 bis 20 Ohm 
Spiritus taglich, eine große Brauerei, Waſ⸗ 
750 . beweg niche Art einge⸗ 
ET able und Ziegelb i be⸗ 
ae an en e de 
uſtande 4 g Bet = 
Stuf-inventario berieben Di ei ae 
lung von 4 t. aus 
e auft werden. Zahlungsfähigen A 
luſtigen ertheilt der Juſtizrath Stellter zu 
Königsberg 
Auskunft. 


FFF VVT 


Nuancen, ſo wie 


ier im Gewölbe zugeſichert. 


auf portofreie Anfragen nähere 


2094 


— — 


Der Betrieb auf der Breslau⸗Liegnſtzer Bahnſtrecke wird Sonnabend den 19ten 
Oktober a. c. für das Publikum eröffnet werden. Der Fahrplan und die Tarife find mit: 
telſt beſonderen Beiblattes der heutigen Breslauer Zeitung beigefügt. 

Berlin, den 10. Oktober 1844. 

Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenba bn- 
Geſellſchaft. 


Meinem Leſezirkel für Herren — worin nur die intereſſanteſten lite⸗ 
rariſchen Neuigkeiten aufgenommen werden — können jetzt bei Beginn des neuen 
Cyklus wieder einige Theilnehmer beitreten. Abonnement vierteljährlich 1 Rthir, 

O. B. Schuhmann, Ablbrechtsſtt. Nr. 53. © 


Sehr wohlfeile Unterhaltungs⸗Zeitſchriften. 

Beim Eintritt längerer Abende und größeren Bedürfniſſes einer angenehmen und bilden⸗ 
den Unterhaltungs⸗ Lektüre machen wir Freunde einer ſolchen, insbeſondere Familien, 
darauf aufmerkſam, daß wir die in unſerm Journal⸗Leſezirkel geweſenen Jahrgänge ſchön⸗ 
wiſſenſchaftlicher Zeitſchriften zu ſehr billigen Antiquarpreiſen verkaufen. Bekanntlich find in 
jedem ſolchen Jahrgange eine Menge Erzählungen, Novellen, Literatur- und Kunſt⸗Nachrich⸗ 
ten, Anekdoten, Korreſpondenzen ꝛc. enthalten, wodurch die Lektüre nicht nur ſehr umfang⸗ 
reich, ſondern auch vielſeitig und abwechſelnd wird. Verzeichniſſe zur Auswahl werden 


gratis verabfolgt, 
Aug. Schulz 8 Comp., 
Altbüßer⸗Straße Nr. 10, an der Maria-Magdalenen⸗Kirche. 


Unterricht im Franzoͤſiſchen! 
Theoretiſcher und praktiſcher, beſonders äußerſt gründlich grammatikaliſcher unter⸗ & 
richt in der franzöſiſchen Sprache wird an Kinder oder Erxwachſene beider Geſchlechter & 
a Fe Be ertheilt. Das Nähere Schuhbrücke Nr. 45, in der Franklinſchen & 
erfchule. 2 
CC ͤ 9650 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich, die Eröffnung meiner auf hieſigem Platze neu begründeten 


Tuch⸗ Handlung 


in dem ehtmaligen Geſchäfts⸗Lokale der Herren Gebrüder Pola de, 
liſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 6, 

ergebenſt anzuzeigen. — Das vor einigen Tagen eingetroffene ganz neue Lager von 

feinen niederländiſchen, feinen, mittlen und ordinairen inländiſchen Tuchen in allen modernen 


franzöſiſchen, engliſchen und niederländiſchen Stoffen zu inklei 
Weſten, verbunden mit einem Sortiment bunter und Se ee feat Bi — 5 3383 


N 
RR 


Sachkenntniß und meinen beſcheidenen Anſprüchen in den Stand, den Anforderungen der 


Zeit zu genügen. - 
Indem ich dies neue Gefhäft zur gütigen Beachtung angelegentlichſt empfehle, vers 
ſpreche ich bei reelſter Bedienung die möglichſt billigſten Preiſe. 


rn Robert Auguftini, 
Meinen hieſigen und auswärtigen Kunden, fo wie auch einem 


geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich von der Leipzi⸗ 
ger Meſſe mein 


Mode⸗ und Schnitt⸗Waaren⸗Lager 


aufs Neueſte und Beſte aſſortirt habe, und empfehle ſolches zur gütigen Beachtung. 
David Goldſtein, Ring Nr. 18. 


Unfern geehrten Geſchäftsfreunden machen wir die ergebene Anzeige, daß wir unſerm 


Galanterie⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Geſchaͤft 


ein Lager aller Arten Spielwaaren hinzugefügt haben. Wir bitten, das uns bisher ge: 
ſchenkte Vertrauen auch auf dieſe Branche auszudehnen und verſichert zu fein, daß wir bei 
der größten Auswahl ſtets die billigſten Preiſe notiren werden. 


F. A. Prager & Sohn, in Liegnitz. 
Die neue Watten⸗Fabrik, 


Graupenſtraße Nr. 1, empfehle ich einem hochgeehrten Publikum zu geneigter Beach⸗ 
tung, und verſpreche bei billigen Preiſen die reelſte Bedienung. J. 


preifen die reelſte Bebie . Mother, 
Friſche Trüffeln g 
und Stralſunder marinirte Bratheringe 


empfingen und empfehlen 
G. Knaus u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe, 
— ..... 


7 2 
Lager von fertiger Waͤſche. 
Eine vorzügliche Auswahl von weißer Wäſche jeder Art nach den neueſten Pariſer und 
— 5 Modellen gefertigt, 2 zu e Preiſen: A. Loewy, neue Weltgaſſe 
r. 37 im zweiten Stock. — Aufträge jeder Art in bi 
und aufs ſchnellſte und billigſte ausgeführt. ieſer Branche werden angenommen 
Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
10 RL. — 10 u. miſche Gicht⸗S a 
Am 10. d. M. in den Abendſtunden iſt auf i 2 en 
—.— e ee mite dine bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
nannten 0 55 urch⸗ 2 5 
ne Be Se a fg 5 EA 
geſtohlen worden. Der Inhalt deſſelben bes | ſind neuerdings angekommen in dem Depot 
ſtand in bunten Leinen, verſchiedenen Arten für Breslau und 121. bei 


Sammet, Schuhen, Handſchuhen, nebſt vielen 5 
Artikeln zu Damenputz, mehreren Arten bun⸗ Wc e BT 


ter Seide und ſonſt noch mancherlei Gegen. 
1800 Thaler 


ſtände. Wer zur Ermittelung hit Dieb: 
ſtahls fo weit beizutragen vermag, daß der find. zu 5 Prozent gegen erſte Pypother im 
Breslauer Kreiſe bald zu vergeben. Näheres 


Raub ganz oder wenigſtens zum größten Theil 
Herrenſtr. Nr. 20 in der Buchhandlung. 


er! erlangt werden kann, dem wird r 
ti 1 R 
ezeichnete Belohnung, Ohlauerſtraße Nr. 17 A. Lendüſcher, Az Sreft. Nr. % 
empfiehlt fein durch die in Leipzig perſönlich 
Ein bequemer Kutſchewagen geht von hier gemachten Einkäufe auf das Beſte aſſortirte 


retour nach Fre O. 1 nlager zu den möglichſt billigften 
ſcheſtraße . be in Locher Haufe n * reifen. 


„ 


Oeffentliches Aufgebot. 
Auf dem unter unſerer Gerichtsbarkeit lie⸗ 
genden Erblehn⸗ und Rittergute Malitſch im 
Kreiſe Jauer und den damit verbundenen Gü⸗ 
tern Groß⸗ und Klein-Neudorf, Schindelwaldau, 


7 


Triebelwit, Chriſtianenhöhe, Ober⸗, Mittel⸗, 


Nieder⸗Jägendorf im Kreiſe Jauer, Conrads⸗ 
waldau im Kreiſe Schönau, Neudorf im Lieg⸗ 
niger und Grüſſiggrund im Heinauer Kreife 
haften Rubr. III. Nr. 9, 12, reſp. 3 des Hy⸗ 
pothekenbuchs als Theil⸗Poſten von einem ur⸗ 
ſprünglich für den Banquier Joſel Weſiheimer 
zu München auf Grund der Schuld und Ver⸗ 
pfändungs⸗Urkunde dd, Breslau den 21. Juli 
1802 ex decreto vom 21. Auguſt 1804 ein: 
getragenen Darlehne von 400,000 Thlr., 500 
Thlr. nebft Zinſen feit Johannis 1809 für den 
Handelsmann Meyer Wolf Peirels zu Bres⸗ 
lau, eingeizagen auf Grund der gerichtlichen 
Ceſſion vom W. Juli 1809 ex deereto vom 
3. Mai 1834, welche durch Ceſſion des ꝛc. 
Peirels vom 14. November 1809 an den Ju⸗ 
ſtizkommiſſions⸗Rath, fürſtbiſchöflichen Ober⸗ 
Konſiſtorial⸗Rath und Direktor des Hof⸗Richter⸗ 
Amts Joſeph Carl Beyer gediehen ſind. 

Das hierüber lautende Zweig⸗Inſtrument iſt 
verloren gegangen, und das Aufgebot aller 
Derer beſchloſſen worden, welche als Eigenthü⸗ 
mer, Ceſſionarien oder Erben derſelben, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche dabei 
er eig 

er Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 21. November c., 8 11 uhr, 
vor dem königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Engler im Parteienzimmer des Ober. 
Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen 
ausgeſchloſſen, es wird ihm damit ein immer⸗ 
währendes Stillſchweigen auferlegt und das 
verloren gegangene Inſtrument für erloſchen 
erklärt werden. 

Breslau, den 17. Juli 1844. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 

Hundrich. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 3. Mai 1843 
hierſelbſt verſtorbenen Südfruchthändlers Jo⸗ 
ſeph Tſchinkel iſt am 5. Juni d. J. der 
Concurs eröffnet, und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger auf den 19. No⸗ 
vember a. e., Vormittags 11 uhr, vor 
dem Hrn. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Wendt 
in unſerm Partheienzimmer anberaumt wor⸗ 
den. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, 9 mit N 2 an bie? Male, 
sge offen, u es 2 7 
926 Che DATE Ci Pöfseigen auf- 
erlegt werben. 

Breslau, den 30, Zuli 1844, 


Königliches Stadt Gericht. II. Abtheilung. 
. Tb 


Erſte Bekannt machung. 

In der Nähe des Dorfes Baingow, Beu⸗ 
thener Kreiſes, ſind am 21. September c. 
Abends neun Uhr zwei Stück Ochſen, welche 
aus dem Oeſterreichiſchen getrieben worden 
waren, angehalten und in Beſchlag genommen 
ee bei 

nbri 
tan 0 og find entſprungen und unbe⸗ 
a ſi s jetzt Niemand zur Be 

ſeines etwanigen Anſpruchs an es 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo wer⸗ 
den die unbekannten Eigenthümer hierzu mit 
dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich bin⸗ 
nen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe Be⸗ 
kanntmachung zum dritten Male in dem öf- 
fentlichen Anzeiger des Amtsblatts der Königl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, bei 
dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun 
Niemand melden ſollte, nach § 60 des Zoll: 
Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838 mit dem 
für die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
inzwiſchen aufgekommenen Verſteigerungs⸗Ec⸗ 
löſe nach Vorſchrift der Geſetze werde verfah⸗ 
ren werden. 

Breslau, ben, = alte 

ev Geheime r-Finanz⸗Rath und in⸗ 
1 90 l Sleuer⸗Wirerter u 

v. Bigeleben. 


0 Fecht Verdingung, 

Behufs der anderweitigen Verdingung des 
Landftacht⸗Transports der von dem unterzeich⸗ 
neten Montirungs⸗Depot ſowohl an die B- 
niglichen Truppen, als auch an andere Depots 
zu verſendenden Militär⸗ Bekleid eng ce 
ſtände, für den Zeitraum vom 1. Januar 1843 
bis dahin 1846 iſt ein Termin auf 

den 16. October d. J., Vormittags 

. um 10 uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Amtes, Domi⸗ 
nikaner⸗Platz Nr. 3, anberaumt, wozu kau⸗ 
tionsfähige Entrepriſeluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen worden: daß die dieſer Entre⸗ 
priſe zum Grunde gelegten näheren Bedingun⸗ 
gen vor Abhaltung des Termins zu jeder 
ſchicklichen Zeit in dem gedachten Bureau ein⸗ 
geſehen, auch die Erklärungen der Unterneh⸗ 
mungsluſtigen im Termine ſowohl perſönlich, 
als auch durch verfiegelte ſchriftliche Submif⸗ 
ſionen abgegeben werden können. 

Breslau, den 7. Oktober 1844. 

Königliches Montirungs⸗Depot. 


Ein ſchwarzer undreſſirter Hühnerhund mit 
weißer Kehle und langer Ruthe, auf den Na⸗ 
men Cäſar hörend, iſt verloren gegangen. 
Wer denſelben in Mahlen bei dem Förſter 
Gärtner abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 
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Zu Bestellungen auf nachstehende 5 Bibelausgaben empfehlen sich Grass, 
Barth und Comp. in Breslau und Oppeln. 
Unsere neuen, 


wohlfeilen Prachtausgaben 
gesammten heiligen Schrift 


in ächter, wieder hergestellter Uebersetzung Dr. Marthin Luthers 
erscheinen vom 4. Oktober dieses Jahres an in fünf Editionen unter 


folgenden Titeln; 1. PERLBIBE L, 


eine niedliche Toiletten-Ausgabe im Format eines Taschenbuchs und eben nicht 
r ückt mit, 24 der schönsten Stablstiche, in 16 wöchentlichen Liefe- 
stärker, geschmückt mi . n 


2. ELEGANTE SCHULBIBEL, 


0 hifeilste Ausgabe. in Oktav, mit 30 herrlichen Stahlstichen und einer 
* 0 Karte von Palästina, in 30 wöchentlichen Lieferungen, zu 2 Sgr. 


3. CONFIRMANDEN-BIBEL, 


(NB. Diese Ausgabe wird spätestens bis Ende Januar 1845 in die Hände der 
Besteller kommen, so dass sie vor der Confirmationszeit überall noch gebunden 
R werden kann,) 
Ihr Format ist Royaloktav. Schöner, scharfer, deutlicher Druck auf das beste Ve- 
linpapier. Wir machen zwei Ausgaben. Nr. 1 mit 12 Stahlstichen in 12 Liefe- 
zungen zu 5 Sgr. Nr. 2 mit 36 Stahlstichen und einer Karte von Palästina in 
14 Lieferungen zu 8 Sgr. 


4. Familien- und Andachtsbibel. 


mit grösserer Schrift, in zwei Ausgaben auf Schweizerpapier und englisches Velin, 
Format Colombieroktay. Die Ausgabe Nr. 1 mit 24, die Nr. 2 mit 60 Stahlsti- 
chen und Karten von Palästina und über die Reisen Jesu ete., in 16 Lieferungen; 
r jede Lieferung Nr, I zu 6 Sgr., Nr. 2 zu 12 Sgr. 
J, 


Grosse Stiftungsbibel, auch 
Kirchen- und Pastoralbibel, 


mit ganz grosser Schrift, auf dickes Patentvelin in Folio, mit 40 praehtvollen Fo- 
liostahlstichen von den berühmtesten Meistern und mehren Karten von Palästina 
r etc. etc.), in 40 Lieferungen, jede zu 12 Sgr. 
Unterzeichner und Subseribentensammler erhalten bei Bestel- 
lungen von mindestens zehm Exemplaren ein eilftes gratis. — Vorausbe- 
zahlung wird mieht verlangt, ; 
Als Prämie soll üherdies jeder Subseribent für jede obiger Bibelausgaben 
ein kostbares Kunstblatt in Stahlstich: 


Das Abendmahl des Herrn, 


nach Leonardo da Vinci, in Gross - Folio, 
mit der letzten Lieferung gratis eingehändigt erhalten, Der Werth dieser 
Prämie: ist drei Thaler. 

Man kann bei jeder Buchhandlung Deutschlands und des Auslands bestellen. 
Grössere Aufträge werden auch von uns direkt besorgt; doch ist es uns stets lie- 
ber, wenn man sich an eine Buchhandlung in der Nähe wendet, 

Hildburghausen, August 1844. 


Das Bibliographische Institut. 
n Unterzeichnete Buchhandlung empfiehlt sich zu recht zahlreichen 
und baldigen Aufträgen für dieses schöne und zeitgemässe Unternehmen. 
Erass, Barth und Comp. in Breslau, Herrenstr. 20, 
in Oppeln, Ring Nr. 10. . 


Im Verlage der Amelang'ſchen Sort.⸗Buchh. (R. Gaertner) in Berlin erſchien fo 
eben und iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 10, zu haben: 


Handbuch für Deſtillateure, 


enthaltend 


über 300 der neueſten Rezepte 
zur Fabrikation 
N und Danziger Doppelbranntweine und Liqueure; der Dans 
dure der ſranzöſiſchen Liqueure, Cremes und Rataſia's; ferner der 
urch 8 Oele, fo wie der durch Ausziehen ſich dazu eignender Subſtanzen, 
vermittelſt Spiritus, darzuſtellenden Branntweine und Liqueure, und endlich auch 
der W 4 70 und Tinkturen. 
2 i aßt nach eignen, 
durch praktiſche Verfuche erworbenen Erfahrungen 
von 
F. W. G. a h n, 


Sauber broſch irt 1 Rthl. 


Fuͤr Schullehrer und Schulen. 


ind bei uns erſchienen und bei Graß, Bart 5 
und Se Be in allen übrigen dortigen und use Soca u haben: 
Boche, K. G., Der Preußiſche legale, evangeliſche Volks⸗ 

Schullehrer, Kantor, Organiſt und Küſter. Eine ſachlich⸗ge⸗ 
ordnete, auszugsmäßige Darſtellung und Nachweiſung bisher exſchienener an⸗ 
noch gültiger Geſetze, Verordnungen und Vorſchriften über die Schul⸗Amtsver⸗ 
hältniſſe, Amtspflichten und Verbindlichkeiten, Befugniſſe und Gerechtſame und 
anderweite Angelegenheiten der Preuß. Volksſchullehrer und Kirchenbedienten. 
lol und Mllitalr.) Zum zweiten Male e 13 05 1 5 geb. 
f 1 gr. (12 gGr.) 
Herzo iſti Ueb i 
A g. D. G. um liſtiſchen Uebungen in der Mutter⸗ 
Es ue alben Dispoſitionen er ee 
ungen. Dritte verbeſſerte Auflage. 8. de tir. 
mitteibard. Verſuch planmäßiger und erte Eat un 
3 1 8 1 
aufge 8. Denkübungen für Eleme preis 17 5 18 107 
re en Werkes dritter Curſus. te Aufl. 8. Pr. 24/2 SIR I gen. 
Dr. . 2 = 
oh eines Erfahrungen und Nathſchläge aus e 
eng dite und Pulkveundes. Dritter Band. Auch unter DM nn 
Das dei ttiſch 1 nfte Haupıftüc des kleinen Katechismus von Pr. 
Luther, praktiſch bearbeftet zunachſt für Volksſchullehrer. gr. 8. gh. 6 
g 1844 Preis 1 Rtlr. 11¼ Sgr. (1 Rele. 9 9 r.) 
Halle, im Septbr. 1844. E. A. Schwetſchke u. Sohn. 


der Berliner, Breslauer 


Comp. in Breslau 


Wiederholte Aufkündigung | 
der &rossherzeoglich-Posenschen à½ procentigen Pfandbriefe. 
Unter Bezugnahme auf unsere Küudigungs-Bekanntmachu/z vom 12. Juni d. J. 


fordern wir die Inhaber der aufgekündigten bis jetzt nieht eingelieferten 3 ½ pro- 
centigen Pfandbriefe. 


Pfandbriefs- 
Nummer Pfandbriefs- 
Gut. Betrag. 
lauf. Amort. Rtlr. 


Baborowko Samter. 
Cykowo Kosten. 11 544 1000 
Dobrojewo Samter. 17 | 15 1000 
Gostyn II. Kröben. 13 211 1000 
Jankowice Posen. 9 220 1000 
Kruchowo Mogilno. 17 | 1088 1000 
Lukowo Obornik. 41 299 1000 
Osiek Kosten. 18 450 1000 
Oeiaz I. und II. Adelnau, 2 697 1000 
Lakrzewo Kröben. 2 453 1000 
dito dito 3 454 1000 
Lubosz Czarnikau. 24 511 500 
Leka (gross) Kröben, 47 | 314 5 
Orzeszkowo Birnbaum. 10 | 1293 500 
Recz Wongrowitz. 1 | 549 500 
Stowikowo u, Galezyn |Mogilno. 6 13 500 
Splawie Kosten. 7 347 500 
Sokolniki (klein) Samter. 8143 500 
Ustaszewo Wongrowitz, 5 506 500 
Zalesie Kröben. 16 249 5 
Bzowo Czarnikau. 38 458 200 
Bolewice Buk. 13 927 200 
dito dito. 14 | 928 200 
BozZejewice Schubin, 7 455 200 
Chobienice Bomst. 37 151 200 
Drzeczkowo Fraustadt. 31 872 200 
Modliszewko Gnesen. 16 1 200 
Szymankowo Obornik. 22 | 280 200 
Zakrzewo Kröben. 63344 200 
Czerwonowies (Rothdorf)| Kosten. 67 136 100 
Chwalkowo Gnesen. 33 561 100 
Czermino Pleschen. 30 | 1138 100 
Kotowiecko dito 28 60 100 
Modliszewko Gnesen. 29 3 100 
Myslatkowo Mogilno 58 | 509 100 
Nowe ogrody (Neue Gärte) Fraustadt. 37 275 100 
Osiek Kosten. 311 352 100 
Pijanowiee Kröben, 17 176 100 
dito dito. 18 177 100 
Pudliszki dito, 60 726 100 
Recz Wongrowitz. 20 590 100 
Rudki Samter. 23 1193 100 
Siemianice Ostrzeszöw. 45 96 100 
dito dito 46 97 100 
Deutsch Wilke Fraustadt. 96 | 288 100 
Ziemnice Kosten, 37 165 100 
Bednary Schroda. 13 | 979 40 
Diugie (Lauke) Fraustadt. 22 622 40 
Costipi II. Kröben. 39 | 954 40 
Pijanowice dito 56 951 40 8 
Stolezyn Wongrowitz, 46 70 40 
: dito dito. 51 75 40 
Wrotkowo Krotoschin, 38 950 40 
Wegry II. Adelnau. 44 955 40 
Ziemnice Kosten, 47 648 40 
Zakrzewo Pleschen. 681438 40 
Czewujewo Mogilno. 4 | 642 20 
Kotowiecko Plesehen. 62 89 20 
Modliszewko Gnesen. 63 3 20 
Pijanowice Kröben. 39 180 20 
Wilkowo niem, (Deutsch] Fraustadt. 155 273 20 
Wilke) 


wiederholt auf, diese Pfandbriefe an unsere Kasse einzuliefern, 


Sollte diese Einlieferung auch nicht im Laufe des zu Weihnachten dieses Jah- 
res bevorstehenden Zinszahlungs- Termins erfolgen, so werden die Inhaber nach 
Vorschrift der Allerhöchsten Kabinetsordre vom 15. April 1842 (Gesetzsammlung 
pro 1842 pag. 254 Nr. 14) mit ihrem Realrechte auf die in dem aufgekündigten 
Pfandbriefe ausgedrückte Special-Hypothek präcludirt, mit ihren Ansprüchen auf 
den Pfandbriefs-Werth nur an die Landschaft verwiesen, und der baare Kapitals- 
Betrag wird nach Bestreitung der Kosten des Aufgebots auf Gefahr und Kosten 
der Gläubiger zum landschaftlichen Depositorio genommen werden. 


Hierbei wird den Inhabern die Einlieferung der in den früheren Terminen ge- 
looseten bis jetzt nicht eingelieferten 3½ procentigen Pfandbriefe erinnert: 


I. pro Termino Weihnachten 1642. 
Nr. 28/76. Bojanice, Kreis Fraustadt. . +» . 100 Rthlr. 
Nr, 30/739. Jankowice, Kreis Posen. 40 „ 
Nr. 56/80. Stolezyn, Kreis Wongro witz 40 „ 
II. pro Termino Johanni 1843. 
Nr. 48/72. N Kreis Wongro witz —— 18 Rthlr. 
Nr. 66/93. Kotowiecko, Kreis Pleschen RN we » 
III. pro Termino Weihnachten 1843. 
Nr. 21/467. Bzowo, Kreis Czarikau » » > oH0+»+ 500 Rthlr. 
Nr. 31/1019, Pogrzybowo, Kreis Adeln au 500 „ 
Nr. 32/559. Zremica, Kreis Schroda . -» » » „200.05 
Nr. 32/560. Chwalkowo, Kreis Gnesen Era Rasch 
Nr. 45/775. Lagiewniki, Kreis Krotosehin . . .2,.100 „ 
Nr. 13/780. Miedzianowo, Kreis Adelnau , . , .. 15 
Nr. 31/1421. Chrustowo, Lreis eee Ba 
Nr. 27/1272. Mierzewo, Kreis Gnesen. 40 „ 
Nr. 49/741. Nowe ogrody (Neue Gärte), Kreis Fraustadt. 40 5 
Nr. 36/857. Osiek, Kreis Kosten C TER AN) ex 
Nr. 21/1537. Starogrod, Kreis Krotoschin 40 
Nr. 55/79, Stolczyn, Kreis Wongrow ita N 
Nr. 28,690. Sokolniki (klein), Kreis Samter ., 40 9. 
Nr. 37/1309. Sarbinowo, Kreis Wongrowitz . . >40 
Nr, 22/1509. Wola Ceewujewska, Kreis Mogilno a 
Nr, 23/1510. dito dito dito Ä 40 » 
Nr. 48/651. Gaez, Kreis Wongrowitz „ . . . 0..." 20 
Nr. 28/593. Lwowek (Neustadt), Kreis Buk 9 9.5 ac 718 


T. 
Nr. 59/388. Pijanowice, Kreis Rröben . 3 0 
Nr. 83/582. Pudliszki, Kreis Kröben 5 ae 
Nr. 39/657. Sarbinowo, Kreis Wongrowitz . 2 2m 


Posen, den 3, October 1844. re 
General- Landschafts - Direction. 


Bekanntmachung. 

In einer bei uns ſchwebenden Unterſuchungs⸗ 
Sache ſind zwei braun, roth, gelb und weiß 
karirte Pferdedecken, noch ziemlich neu, als 
entwendet in Beſchlag genommen worden. 
Dieſelben ſollen angeblich im Monat Juni d. 
J. von einem mit vier Pferden beſpannten, 
an der Gerſtecke auf der Schweidnitzer Straße 
haltenden Bauerwagen, in dem Augenblicke 
entwendet worden ſein, als der Kutſcher, ein 
großer Mann, in einem blauen Mantel in 
einen nebenan befindlichen Schnapsladen ge⸗ 
treten iſt. Der unbekannte Eigenthümer wird 
aufgefordert, ſich im Termin den 28. Oktober 
1844 Vormittags 11 uhr vor dem Königl. 
Ober- Landes Gerichts⸗Referendarlus Herrn 
Hoffmann VI. in dem Verhörzimmer Nr. 16 
deg hieſigen Königl. Inquiſitoriats einzufinden 
und die koſtenfreie Ausantwortung, widrigen⸗ 
falls aber zu gewärtigen, daß darüber ander⸗ 
weitig geſetzlich verfügt werden wird. 

Breslau, den 11. Oktbr. 1844. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 
222 RB Ser ̃ Sn 

Nachdem über den Nachlaß des zu Hirſch⸗ 
berg verſtorbenen Handelsmann Franz Bon⸗ 
net der Concurs eröffnet worden, ſo haben 
wir einen Termin zur Anmeldung der An⸗ 
ſprüche der unbekannten Gläubiger und zu 
ihrer Erklärung über die Beibehaltung des 
vorläufig ernannten Curators der Concurs- 
Maſſe, Juſtiz-Rath Robe, auf 

den 9. Januar 1845 Vorm. 10 uhr 

vor dem Hen. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Richtſteig anberaumt. Wir laden dieſelben 
hierdurch vor, in dieſem Termine entweder in 
Perſon oder durch einen Bevollmächtigten, 
wozu der Juſtiz⸗Rath Hälſchner und der 
Juſtiz-Commiſſarius Menzel vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, indem wir die War⸗ 
nung beifügen, daß die ausbleibenden Gläubi⸗ 
ger mit ihren Forderungen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen und ihnen deshalb gegen die übri⸗ 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt werden. 

Hirſchberg, den 17. September 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die während ihrer Minderjährigkeit mit 
dem Dienſtknecht Johann Joneck in Ehe ge⸗ 
tretene Johanna Lucas zu Gühlchen hat die 
an dieſem Orte unter Eheleuten geltende ſta⸗ 
tutariſche Gütergemeinſchaft nach erreichter 
Majorennität mit ihrem Ehemann mittelſt 
Vertrags vom 17. d. Mts. ausgeſchloſſen. 

Namslau, den 21. September 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das Kämmereigut Klein⸗Neudorf, / Meile 
von Grottkau entfernt und 907 Morgen kul⸗ 
tivirtes Ackerland enthaltend, ſoll auf Grund 
des von uns genehmigten Stadtverordneten 
Beſchluſſes vom 23. Juli d. 3. meiſtbietend 
verkauft werdenz wir haben hierzu in unſerem 
Seſſionslokale 

den 27. November d. J., früh um 

10 uhr, 

einen Termin angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige 
hiermit mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Kaufbedingungen jederzeit in der ma⸗ 
giſtratualiſchen Regiſtratur eingeſehen werden 
koͤnnen. 

Grottkau, den 10. Oktober 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Aus den Schutzrevieren Katholiſch-Hammer, 
Pechofen und der Ablage hierſelbſt, ſollen 
ſämmtliche vorräthige ee und 
zwar: 121 Klaftern eichen Scheit⸗, 29 Klaf⸗ 
tern eichen Knüppel⸗, 22, Kl. eichen Stock⸗ 
holz, 362%, Kl. buchen Scheit⸗, 108 ¼ Klaft. 
buchen Knüppel, 136%, buchen Stockholz, 15 
Schock buchen Reiſig, 6%, Kl. birken Scheit⸗ 
3 Kl. birken Knüppel⸗, 1 Klaf. birken Stock⸗ 
holz, 5% erlen Scheit⸗, 2 Kl. erlen Knüppel⸗, 
2¼ Kl. erlen Stockholz, 17 Kl. aſpen Scheit⸗ 
7 Kl. afpen Knüppelholz, 554%, Kl. kiefern 
Scheit⸗, 263% Kl. kiefern Knüppel⸗ und 179½½ 
Klafter kiefern Stockholz am Mittwoch 
den 23. Oktober c., von früh 9 uhr 
ab bis Mittags 12 uhr im Gaſthofe zu Gro⸗ 
chowe öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. Die dem Ver⸗ 
kauf zu Grunde liegenden Bedingungen wer⸗ 
den beim Termin ſelbſt bekannt gemacht wer⸗ 
den. Kathol.⸗Hammer, den 10. Okt. 1844. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
S RN. 
Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der hohen Königl Regierungs⸗ 
Beſtimmung ſoll das von mehreren Rent⸗ 
Amts⸗Ortſchaften hieſigen Kreiſes pro 1844 
Br Ohlau zu liefernde Zins-Getreide, beſte⸗ 


303 Ef. 9 Metzen Weizen, 


50 „Roggen 
501 5 107, : Gerſte, 
5 Hafer, 


zum öffentlichen Verkauf ze Wes 

Ten Beben ie een Termin auf den 
in dem Sofole da et. A, Steuer und 
Rent⸗Amtes hierſelbſt angeſegt, wozu Kauflu- 
ſtige mit dem Bemerken eingeladen 55 
daß der Beſtbietend bleibende den vierten Thel 
des Gebots als Caution zu erlegen hat. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen können von heute 
ab im Amts⸗Lokale eingeſchen werden. 

Ohlau, den 8. Oktbr. 1844. 
Königliches Rent? Amt. 
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Windmühlen⸗Anlage. 
Der Freigärtner Johann Friedrich Hälde⸗ 
brand zu Nahrten beabſichtiget auf einem 
ihm gehörigen, in geſetzlicher Entfernung be⸗ 
legenen Ackerſtücke, eine neue F 
zu errichten. Dieſes Vorhaben wird in 
mäßheit des $ 6 des Allerhöchſten Edikts vom 
28. Oktober 1810 hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, und Jedwedem, der durch 
dieſe Anlage eine Gefährdung ſeiner Gerecht⸗ 
ſame nachzuweiſen im Stande und Willens 
ſein follte, anheimgeſtellt, feine Saruse bin⸗ 
nen einer Präkluſivfriſt von 8 Wochen hier 
geltend zu machen, nach derem fruchtloſem Ab⸗ 
laufe nicht mehr darauf Rückſicht genommen 
werden kann. 
. den 10. Oktober 1844. 
Königlicher Landrath. 
v. Kö ckritz. 


Bekanntmachung. 

Der gegenwärtige Beſitzer der bisher dem 
Dominio, reſp. dem Rittergutsbeſizer S püt h 
gehörig geweſenen Lohmühle und der verfalle⸗ 
nen Walke zu Hartmaansdorf, Landeshuter 
Kreiſes, der Gaſthofbeſitzer Metſchke zu Reich⸗ 
Hennersdorf, beabſichtigt die Lohmühle, welche 
gegenwärtig vier Näpfe hat, um ein oder zwei 
Näpfe zu erweitern, und die Walke in eine 
Brettſchneidemühle mit einem Gatter und einer 
Säge umzuwandeln, zum Betriebe beider Werke 
aber die vorhandenen, zum Theil ee 
Waſſer⸗ und Stau⸗Anlagen wiederherzuſtellen. 

In Gemäßheit der 85 6 u. 7 des Edikts 
vom 28. Oktober 1810 wird dies Vorhaben 
hierdurch zur öffentlichen Kenntmß gebracht, 
und es werden alle Diejenigen, welche hierge⸗ 
gen ein begründetes Widerſpruchsrecht zu ha⸗ 
den vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre Ein⸗ 
wendungen binnen acht Wochen präkluſiviſcher 
Friſt, ſowohl bei dem hieſigen Landrathamte 
als auch bei dem ꝛc. Metſch ke anzubringen. 

Landeshut, den 16. September 1844. 

Der Königl. Kreis⸗Landrath v. Thielau. 


Bekanntmachung. 


Der Mühlenbauer Johann Gottlleb Pauſe 2 


zu Michelsdorf beabſichtigt die ihm gehörige 
Oel⸗ und Graupenmühle dahin abzuändern, 
daß er auf dem Graupenmahlgange auch gleich⸗ 
zeitig jede Art Mehl fabriziren kann, ſo wie 
auch dabei noch einen neuen Spitzgang anzu⸗ 
legen, welcher durch den ſogenannten Dreh⸗ 
ring in das Mahlkammrad eingerückt und 
durch daſſelbe mit in Betrieb geſetzt werden 
ſoll, ohne daß dadurch die Waſſerteitung ver⸗ 
ändert wird. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktober 
1810 wird dieſes Vorhaven des ꝛc. Pauſe 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und werden alle Diejenigen, welche diesfalls 
ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu haben 
vermeinen, aufgefordert, ihre etwaigen Ein⸗ 
wendungen dagegen binnen einer Präkluſiv⸗ 
friſt von 8 Wochen bei mir anzuzeigen, widri⸗ 
genfalls nach Ablauf derſelben die Conceſſion 
zu dieſer Anlage ohne Weiteres nachgeſucht 
werden wird. 

Waldenburg, den 11. Oktober 1844. 

Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes. 
In deſſen Behinderung: 
Sperlich, 

Königlicher Kreis- Secretait. 


Wein⸗Auktion. 
Am 16ten d. M., Vormittags 9 Uhr, wird 
Ohlauerſtraße im Gaſthofe zum Rautenkranz 
die Auktion von 


Ungar:, Rhein⸗, Champagner⸗ und franzö⸗ 8 


ſiſchen Roth⸗ und Weiß⸗Weinen 
fortgeſetzt. 
Breslau, den 11. Oklober 1844. 
Maunig, Auttions⸗Kommiſſar. 


Anktion. 

Am 16ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 1% 
folgende Gegenſtände, als: 

eine goldene Repetiruhr, eine ſilberne Ta⸗ 


batiere, 2 Comtoirpulte, ein Zähltiſch, ein | 3% 
Mahagoniſeſſel, 14 div. Lithographien in 
Goldrahmen, ein effernes Geldfaß, eine 2 


damascirte Doppelflinte, mehrere gute Klei⸗ 
dungsſtücke, verſchiedene Meubles und 
Hausgeräthe, 

öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Oktober 1844. 


Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Gutsverkauf. 


Wegen Erbesauseinanderſetzung bin ich be⸗ 
1 5 ein Rittergut im Königreich Polen, 
welches 12 Meilen von Krakau, 10 Meilen 
von Czenſtochau und 2 Meilen von einem 
Fluſſe entlegen iſt, der in die Weichſel führt, 


für den Preis von 70,000 Rthl., mit 40,000 


Rthl. Angeld, ſofort zu verkaufen. Es hat 
an Ackerland 2200 Morgen, zur Hälfte Wei⸗ 
zenboden, Wieſen 400 Mrg., Hutung 80 Mrg,, 
Forſt 2400 Mrg., worunter 1500 Mrg. mit 
70 bis 120 jährigem Holze beſtanden find; 
ferner baare Gefälle circa 600 Rthl.; auch 
eine maſſive Brau⸗ und Brennerei, die min: 
deſtens jährlich einen Ertrag von 3000 Rthl. 
9 8 5 Sämmtliche Dokumente als Karte, 
Be 85 Ra 165 1844, 

elche au thl. feſtgeſetzt iſt, liegen 
Zur Ya 2 che = ahl. 


e Maͤhl. 


Heute großes Concert 
im Glashauſe an der oberſchleſ. Eisenbahn, 
zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des 
Königs, worin unter anderen folgende neue 
Piecen: 1) Feſtmarſch aus Catharino Conaro 
v. Lachner; 2) Duett aus Linda di Chamou⸗ 
nix v. Donizetti; 3) „Nur Leben“, Walzer 
v. Strauß; 4) „Liebesneckereien“, Polka v. 
Küffner, und 5) Actien⸗Schwindel⸗Galopp v. 
Leuthner, aufgeführt werden. 


e e ee 
Im Liebich' chen Lokale. 

Morgen, Mittwoch den 16, Otober, 

das Ste Subſcriptions⸗Konzert 

in dem mit Blumen dekorirten Saale. 

Für Nicht-Abonnenten 2% Sgr. Entree. 

Anfang 3 Uhr. Wozu Be einladet: 

A. Kutzner. 

Zum Fleiſch⸗ und, Wurſtausſchieben 

auf Mittwoch den 16 Oktober ladet ergebenſt 

ein: Scholtz, 7 

Brauer in Protſch. 

Zur Geburtsfeier Sr. Majeſtät des Königs 

ladet e ergebenſt 


ein: t. 
Gaſtwirth zu Rofenthal, 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben ladet 
auf heute, Dienſtag, ergebenſt ein: 
Handke, Mathiasftraße Nr. 75, 


3009090000 009089000 
10% Großes Hüllen Lager. = 
8 Die in der jüngſten Leipziger Meſſe & 


Avon mir perſönlich ſehr vortheilhaft ger N 
machten Einkäufe ſetzen mich in den 
Stand, Damen - Mäntel und Burnuſſe N 
von den neueſten ſeidenen Stoffen, von 9 
Lama, feinen faſſionirten wollenen Stof⸗ & 
fen und Damentuch zu ungewöhnlich bil: 2% 
ligen Preiſen zu verkaufen. Auch habe R 
ich ſtets mein Lager von obigen Stof⸗ 4% 
fen aufs Beſte aſſortirt, und werden 
Beſtellungen aufs Schnellſte und Promp⸗ 5 
— teſte beſorgt. 


Ring: u. ee Ecke Nr. 59. 
98000092000 009983235 

Belt marinirte neue Schotten:Bolls 
Heringe mit Zwiebeln und Gurken A 1½ und 
2 Sgr., ſo wie auch friſch geräucherte 
à 9 Pf. und 1 Sgr. empfehlen: 


D. Cohn jun. u. Comp. 
Hinter⸗ Ae Markt Nr. 1, 
der Apotheke gegenüber. 


Friſche Stralfunder marinirte 
Bratheringe 
empfingen die erſte Sendung und offeriren 


billigſt: 
Gebr. Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


Frische Trüffeln, 


Strals. Bratheringe 
empfing: 


des 


II. Hoffmann, 
Schmiedebrücke Nr. 56, 
der Stadt Warſchau gegenüber. 


sogons As 18318 10:05)100 040 

erren:Burnufje u. Pa 19885 2 
8 ſehr ſauber gearbeitet, für Erwachſene N 
und Knaben, in großer Auswahl em⸗ 
pfiehlt äußerſt wohlfeil: 2 


Lun 
Ring: u. Aldrechtsſtr. r. te Nr. 59. 5 


7 


Neue Junkernſtraße Nr. 11 iſt ein Bewölbe/ 
worin ſich bis jetzt ein Conditor befand, für 
einen dergl. oder einen Bäcker zu vermiethen 
und Term. Weihnachten zu beziehen. Nähe⸗ 
gt Paradiesgaſſe Nr. 24 (Ohlauer Vorſtadt), 
reppen, zu erfragen. 


Zu vermiethen 

ift Kiofterftrape Nr. 80 eine Wohnung von 
5 Stuben, 1 Kabinet und Beigelaß, ganz oder 
getheilt, ebenſo Stallung und Wagenplätze, 
und bald oder Weihnachten zu beziehen. 


urſuliner⸗Straße Nr. 27, 3 Treppen hoch 
iſt eine möblirte Stube für einzelne Herren 
zu vermiethen. Junghans. 


Ein großer Pinſcherhund 

mit grünem Kederhalsband > Steuermarke, 
ſchwarz mit brauner Bruſt, kurzer Ruthe und 
Ohren, der auf den Namen „Zampa hört, 
hat ſich in der Gegend von Althoff⸗ Dürr, 
Eckersdorf, Reppline ꝛc. verlaufen. Wer den⸗ 
ſelben Taſchenſtraße Nr. 20 zurückbringt, er⸗ 
25 eine gute Belohnung und Erſtattung der 

Koſten. 


Angekommene Fremde. 
Den 13. October. Hotel zur goldenen 
Gans: Gräfin v. Pücker aus Burkersdorf. 
Hr. General Gr, v. Neſſelrode a. Warſchau. 
Hr. Kammerherr v. Stablewski aus Dlonie. 
HH. Gutsbeſ. v. Siemiontkowski a. Woyla⸗ 
witz, v. Jaguien aus Warſchau, Gr. v. My⸗ 
cielski a. Rokoſowo, v. Gellhorn a. Peterwig, 
Bar. v. Eckardſtein aus er Herr 
Hr. Major Block aus Neiſſe. HH. Architekt 
Hartwich u. Lieut. Petri aus Berlin. Herr 
Oberförſter Frieſe a. Patſchkau. HH. Kaufl. 
Eſſer aus Köln, Sander aus Crefeld. Hp. 
Kammerherr v. Budberg u. Chemiker Schlum⸗ 
berger a. Dresden. — Hotel de Gilefie: 
Hr. Gutsbeſitzer Zamoyski aus Poſen. Herr 
Börſen⸗Wechſel⸗Agent Kronen g a. Warſchau. 
Hr. Maler Breslauer aus Düſſeldorf. HH. 
Rittmeiſter v. Dannenberg u. Baumeiſter v. 
Bornſtedt a. Nimptſch. Pr. Dr. Schmidt a. 
Neumarkt. Hr. Techniker Correnz a. ullers⸗ 
dorf. — Hotel zum weißen Adler: Frau 
Baronin v. Dalwig aus Oberſchleſien. Herr 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Knauff a. Ratibor. 
Hr. Ofſtzier Baron von Stoſch aus Wohlau. 
Hr. Juſtizrath Bach a. Glatz. HH, Kaufl. 
Löwenherz u. Bonn a. Berlin, Aumann aus 
Kaiſerslautern. Herr Student der Rechte 
Banſelow a. Greifenberg. — Hotel zu den 
drei Bergen: HH. Kaufl. Hausmann aus 
Ratibor, Kleinſteuber a. Bremen, Roland aus 
Barmen, Kertſcher a. 
Deich, de Hr. Förſter Fuh 

. . „ er Fuhrmann 
a, Karlsruh. HH. Kaufleute Roſenthal aus 
Roſenberg, Groß a. Kreuzburg. Deutſches 
Haus: Hr. Bürger Bauer aus Kaliſch. — 
Zwei goldene Löwen: HH. Kaufl. Pollack 
aus Liegnitz, Hoffmann aus Schweidnitz. — 
Rautenkranz: Hr. Oeconom Gäßner aus 
Rudolſtadt. — Königs⸗ Krone: Hr. Kauf: 
mann Antelmann a. Liegnitz. Hr. Deconom 
Dibietz a. Zirlau. — Weißer Storch: HH. 
Kaufl. Goldenring aus Raſchkow, Gerſtmann 
u. Hoff a. Oſtrowo. — Weißes Roß: Hp. 
Gutsbeſ. Flie er aus Sen Woy aus 
Nieder⸗Glau Kaufleute Koſche aus 
Liegnitz, Baum a. L 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 14. October 1844. 


& 
2808000095 Geld - Course, Briefe, | Geld. 
82 5 Holland. Rand-Ducsten . — — 
* . ie hardt, 8 Kaiserl. Duesten ¹[— ) 95%, 
8 Portrait⸗ And Landſchaftsmaler, & rriedriehed en. 11187 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und 8 bouied or.. Sr m% — 
& hocgeehrten Publikum, indem er in Oel, & Polnisch Courant | — 2 
Paſtell und Aquarell zu 3—5 Kehl. Polnisch Papiergeld : 91% — 
© 2 kleinem Format das Portrait: lie: 2 Wiener Banco-Noten * 150 rl. 105 / — 
fert; auch a ange 3% Re 
nommen, alte werthvolle Gemälde zu urse, s- 
8 seinen 455 wu re Atelier 8 1 5. 
goldene Gans Nr. 68. ts-Schuldscheine 37 u 1 
350900006. 0600000008 Send. ‚Pr. sun. 2 100 
Mäntlergaffe, nahe an der Albrechts ſtraße, Bestes, e düst. [374 100 — 
iſt im erſten Stock Stube und Ade net r dito 14 2 — 
ache 5 vermiethen 3 e Oe 8 . 8 1 N 5 5 2 
ziehen u erfragen Altbüſſer⸗Straße Nr. a 74 
13 im Gräupnergenälke a 8 * 222 3 21 — 
Eine freundliche und bequeme Wohnung | dito Litt. B. dito 1000 R. 4 104 
von 4 Stuben, einem Kabinet, Ha SON: % | dito dito 500 R. 2 Pa en. 
ift Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20 in der erſten dito dito | 100 82 
Etage zu vermiethen und ſogleich oder Term. Discon to 4 — 


F RERESRRRERERRNE "7. BE BRIE BEE zu beziehen. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


13. October ua f. 


4 inneres. 
9, 01+ 
Morgens 6 uhr. 27“ 8, 9404 . 
Morgens 9 uhr. 9. 1408 11 0 3 
Wittage 13 übe, 9 700 u. ol 
dann 3 ube 8, 6607 10, 604 


her mome ter 
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8 +52 Maxima 
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